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*gür. 15.

räum-
-—0-^3

^ütifjehttter Saljrgattg.

Brgart für bis Snfrrrpit brr Jfraimttsßlü

1893.

Jlionnenifnt.

Sei gvmtfo'fptpeïïiirtg pet 53oft:

gfit)vtiri) Tyr. 6. —

$u!bi3f)r(icf) „ 3. —
aiuPlnub frmtfo per gcipr „ 8 30

|Ulc JJoflh'mtri' unb Uii)1)l)>tnblut<gen

neljmcu 93efteTfitngen entgegen.

Jtrbnlitioii, Cxpcîiiticm, 'Jerlng:

grau (£ 1 i ïe fo one g g er.

Purenu:

äßintelriebfirafie 31
$etl treppe.

3t ©allen

Snffrtionspreis.

55er einfad)e ißetitseile:
20 6t§. für bie ®d)tt>eis.

20 5ßf- für baâ Sluslanb.

gat)reê»2ltmoncert mit SRabatt.

Ausgabe:

„$ie (scfimeiser grauen»3ettung"
erfcfyeint auf jeben Sonntag.

(6rotis=Bfilngeii :

„gür bie Steine SBett"
(erjdjeint am 1. ©onnfag jeben 9Jlonat§),

$odjs & §au0^attung0fd|ute"
(erfdbetnt am 3. Sonntag jeben Uionatê).

ffiotto: 3mmer ftrebe junt ©attjen, unb (annft bu felber tein ffiartjeê
äüerbeu, als btenenbeb ©lieb fd)ltefi an ein (Saitjcä bieb anl Sonntag, 9. Hpril.

3nljalt: 2Biltfommen, grül)ling.— gunger ©rieb.
— SBarurn bie gunggejellen nidit beiratsluftiger fittb.
— @t»a3 über baê Sieben unb ba? @el)iocigcn. — 2Ba§
grauen tt)un. — 2Beibltcf)e gortbilbuug. — Steine SJiit»
teilungeti. — ©prcdpaal. — geuilleton: (Sine Seprerin.
— C bleib' ein Sinb, fo lang' bu fannft.

Sei tage: Srieffaften. — guferate.
.3*îcï..^Î£..*îé..*îdl. xt* xjx XJxxJA XJA, xjx„x**, xt>, xtx

>x>>csc*;c*v-c*

ItHllftnmnunt, JriUjürtg.
^"elcfye IDonne

î)at bie Sonne

^eute morgen mitgebracht,
IPelct)' ein Singen,

IPeld)' ein Klingen
3ft mit itjr heut' aufgemacht!

3n ben £üftert
Kn ben ©ruften

Kings erfcfyallt ein 3u^e^te^:
„Hach bem £eibe

Haljt bie ^reube;
Senn ber falte IPinter fdjieb."

(£ine leife

^riitjlingsmeife
Singt bie Kmfel poller ©lücf;

fjalb in ©räumen
Kus ben Bäumen

Schallt bie Kntmort leif juriief.

Unb ber fünfc
UTuntre ^infe

Kuft bem IDinter nach: „Übe!"
Kofig malen

Sonnenftrahlen
Certes t£is unb legten Schnee.

2-Tïit ber Sonne

îDelche IDonne

3ft heut' morgen aufgemacht:

£eife, leife
Bon ber Keife

Kam ber £enj 5urücf bei Hacht
Jtlara ftotrer.

lunger Crieü.
A

hr müf$t mi(h nehmen, mie icE) bin!" — ©in
tjarmlog fcfjeinenbeg 2Bort unb boef) birgt fid)
barunter bie ©etbftgefäEigleit, bie 23rutali=
tat, bie Trägheit unb bie SJlutlofigfeit. Unb

mie biet ôcrjeteib, mie biet Summer unb ©lenb
mirb bon biefen finfteren ÜDlädjten gro|gejogen!

„Sh* mü|t mich nehmen, mie ich bin," fagft bu

ju ben deinen, bie bu mit beinen Saunen, mit beiner
llngufrxebextheit, mit beiner Ungerecf)tig!eit quätft unb

fotterft. $u ftetlft bicE) fetbft auper bie Serantmort»
Ii<f)feit für bein ©hun unb fdjauft imipig su, mie
bu für bie Steinen ein unabmenbbareg, fdjtimmeg
Sertjängnig bift.

®u bift jähzornig, nörgelfüdjtig, unjufrieben,
emppnbtid). $u meigi, bah bag anberg fein fottte,
bah eg beine Pflicht märe, bich fetbft ju beperrphen
unb attbere nicht unter beinern ©pun leiben ju taffett.
Stber bu meinft, eg nicht änbern ju tonnen. ®u
fühtft bid) jit fchmach, um bid) aufzuraffen unb üer»

tröfteft bich unb bie anbeten mit bem fatalen SBorte:

„3hr müht mich eben nehmen, mie ich bin."
3)ir ift aber nid)t moht babei unb in beinern

Unbehagen meibeft bu bie itlahe beiner Stngehörigen ;

bu fuchft eine ftitte ©de unb brüteft bor bich h"1-
3tn einem alten töaumftrunte bleibt bein SBtid haften.

„®er ift unnüh mie ich," benfft bu, „er tarnt
nic£)t mehr grünen unb fid) berjüngen; er berunjiert
ben ffUnb unb hinbert anbere am frohen ©ebeihen!"
Stber fiet), bort, mo bie ©onne fo marm bie iRinbe

befdjeint, bort jeigt fich ein junger Srieb. ®al
unmöglich fiheinenbe ift gefdjeljen — ber alte ©trunf
betäubt fid) ; frifd) täht er ben ©aft in fich freifen;
er mitt fich tu ©inftang bringen mit feiner frifch
grünenben Umgebung.

Unb bu? — Sßaä tetjrt bid) ber junge Xrieb
am atten ©trunt? ßaft bu ein Stecht ju fagen:
„3t)t müht mich nehmen, mie ich bin?" SBarurn täffeft
bu ben ©aft nicht frifch tu bir freifen?

atuch beine 9tinbe märmt bie ©onne. ®u bift
öon treuer Siebe umgeben — mirb bir ba§ ^erj
nicht marm babei? SBirb nicht ber 2BiHe in bir
tebenbig, bich frifch 5U betauben, bich êlt berjüngen
unb £erj unb Slug' ber ®einen ju erfreuen?

Dtimm'ê aber gleich je|t in Singriff ; j e 11 ift ber

rechte Slttgenblid; bein èerx ift marm unb au§

beinern Stuge btidt bie SBittenêfraft — bie Snofpe
eineê gefunben, jungen ®riebe§.

SBie fdjämft bu bich nu« beg jämmerlichen ÏBorteê :

„Shr müht mich nehmen, mie ich bin."
®anfbar ftreicht beine §anb über ben fnorrigen

©trunt, ber bir bie Slugen geöffnet hat, bah bu im
Silbe beine Slufgabe bor bir fetjen fonnteft.

Unb berjüngt erfd>einft bu ben ©einigen, ©ie
fehett bie jungen ©riebe bie ftarre 3tinbe umgritnen ;

bie froh erftaunten Slide fudjen bein 2luge unb
marm ift ber ®rud ber §anb, bie banfbar unb
gtüdtich bie beine umfehtieht.

®er SBorte bebarf eg nicht, ihr miht, bah ber
grütjling nun bei euch eingeteilt ift — euch fagt'g
ein junger ©rieb.

B>arum biß lunggß|ßüßtt nirfjt
f|sirafôlu|ïiger fmïr.

(iSngefanbt »on einem folgen.)

<^^JFon 3eit ju Seit tauchen in ber periobifhen,
mie in ber ©agegpreffe bie ftänbigen ©toh=

c4(^)o feufser beg meibtidhen ©efhtechteg über
ben®goigmug, bie ©enuhfud)t unb bie Se»

quemtidhfeit ber jungen IDtänner auf, metdhe fich nicht
entfehtiehen fönnen, bag behagliche unb forgentofe
Sunggefettenteben mit bem ibeatern, aber pflichten»
fchmerern ©heftanb su bertaufhen, metdje bag be=

fheiben btühenbe Seitchen unbeachtet laffen, um nach
einer gotbglänsenben Slume su hafchen. ©ie Sor»
mürfe finb ja teiber sum ©eil gerechtfertigt, aber
auch nur sum ©eil. 233er mollte eg aber bem ge=

ängfteten SJläbihenhersen üerargen, menn fie aug
SJtanget an SCBett» unb Sebengfenntnig einfad) bag

Sunächft in bie Slugen fpringenbe erfaffen, unb für ©r=
fheinungen berantmorttich machen, beren |>auptur»
fachen tiefer liegen, ©er grauen ©chidfat ift ja ohne
ifmeifet gerabe in ihren michtigften unb sarteften
Sebengintereffen bietfach beflagengmert. @g mirb atg
einsig richtiger Seruf beg 2Beibeg feine Seftimmung
Sur ©attin unb SKutter anertannt; bie ©rfaprung
lehrt aber unb bie ©tatiftit meift eg mit harten
Biffera nadj, bah ftetgfort fo unb fo biel HJtäbdjen
nicht snm heiraten gelangen. Dtirgenbg seigt fich
bie Ungered^tigteit unb bie tiefe Stuft smifchen offi»
SieHem gbeat unb prattifhem Seben in ber mobernen
©efeEphaft fdjärfer, alg in biefem für bie ©insetnen
mie für bie ©efamtpeit gleich bebeutfamen Sebeng»

Mr. 15.

räum-
Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Aliomiemtlil,

Bri Frnnko-Znstellnng per Post:

Jährlich Fr. 0. —

Halbjährlich „ A. —
Ausland franko per Jahr „ 8 3t)

Alle polkämler und D»ch>ia»dl»»gm

nehmen Bestellungen entgegen.

Utîniklion, Erpedition. Verlag:

Frau Elise Honegger.

Bureau:

Winkelriedstraße 3t
Telltreppe.

St. Gallen

Aukertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. sur die Schweiz.

20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Gratis-Beilageu:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dick anl Sonntag, 9. April.

Inhalt: Willkommen, Frühling.— Junger Trieb.
— Warum die Junggesellen nicht heiratslustiger sind.
— Etwas über das Reden und das Schweigen. — Was
Frauen thu». — Weibliche Fortbildung. — Kleine
Mitteilungen. — Sprcchsaal. — Feuilleton: Eine Lehrerin.
^ O bleib' ein Kind, so lang' du kannst.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Willkommen, Frühling.
^^elche Wonne

Hat die Sonne

heute morgen mitgebracht,
welch' ein Gingen,

welch' ein Alingen
Ist mit ihr heut' aufgewacht!

In den Lüften
An den Grüften

Rings erschallt ein Iubellied:
„Nach dem Leide

Naht die Freude;
Denn der kalte Winter schied."

Line leise

Frühlingsweise
Singt die Amsel voller Glück;

halb in Träumen
Aus den Bäumen

Schallt die Antwort leis' zurück.

Und der flinke
Nluntre Finke

Ruft dem Winter nach: „Ade!"
Rosig malen

Sonnenstrahlen
Letztes Gis und letzten Schnee.

wit der Sonne

welche Wonne

Ist heut' morgen aufgewacht:
Leise, leise

Von der Reise

Aam der Lenz zurück bei Nacht!
Klara Forrer.

Junger Trieb.

hr müßt mich nehmen, wie ich bin!" — Ein
harmlos scheinendes Wort und doch birgt sich

darunter die Selbstgefälligkeit, die Brutalität,

die Trägheit und die Mutlosigkeit. Und
wie viel Herzeleid, wie viel Kummer und Elend
wird von diesen finsteren Mächten großgezogen!

„Ihr müßt mich nehmen, wie ich bin," sagst du

zu den Deinen, die du mit deinen Launen, mit deiner
Unzufriedenheit, mit deiner Ungerechtigkeit quälst und

folterst. Du stellst dich selbst außer die Verantwortlichkeit

für dein Thun und schaust müßig zu, wie
du für die Deinen ein unabwendbares, schlimmes

Verhängnis bist.

Du bist jähzornig, nörgelsüchtig, unzufrieden,
empfindlich. Du weißt, daß das anders sein sollte,
daß es deine Pflicht wäre, dich selbst zu beherrschen
und andere nicht unter deinem Thun leiden zu lassen.

Aber du meinst, es nicht ändern zu können. Du
fühlst dich zu schwach, um dich aufzuraffen und
vertröstest dich und die anderen mit dem fatalen Worte:

„Ihr müßt mich eben nehmen, wie ich bin."
Dir ist aber nicht wohl dabei und in deinem

Unbehagen meidest du die Nähe deiner Angehörigen;
du suchst eine stille Ecke und brütest vor dich hin.
An einem alten Baumstrunke bleibt dein Blick hasten.

„Der ist unnütz wie ich," denkst du, „er kann

nicht mehr grünen und sich verjüngen; er verunziert
den Platz und hindert andere am frohen Gedeihen!"
Aber sieh, dort, wo die Sonne so warm die Rinde
bescheint, dort zeigt sich ein junger Trieb. Das
unmöglich scheinende ist geschehen — der alte Strunk
belaubt sich; frisch läßt er den Saft in sich kreisen;
er will sich in Einklang bringen mit seiner frisch

grünenden Umgebung.

Und du? — Was lehrt dich der junge Trieb
am alten Strunk? Hast du ein Recht zu sagen:

„Ihr müßt mich nehmen, wie ich bin?" Warum lässest

du den Saft nicht frisch in dir kreisen?

Auch deine Rinde wärmt die Sonne. Du bist
von treuer Liebe umgeben — wird dir das Herz
nicht warm dabei? Wird nicht der Wille in dir
lebendig, dich frisch zu belauben, dich zu verjüngen
und Herz und Aug' der Deinen zu erfreuen?

Nimm's aber gleich jetzt in Angriff; jetzt ist der

rechte Augenblick; dein Herz ist warm und aus

deinem Auge blickt die Willenskraft — die Knospe
eines gesunden, jungen Triebes.

Wie schämst du dich nun des jämmerlichen Wortes :

„Ihr müßt mich nehmen, wie ich bin."
Dankbar streicht deine Hand über den knorrigen

Strunk, der dir die Augen geöffnet hat, daß du im
Bilde deine Aufgabe vor dir sehen konntest.

Und verjüngt erscheinst du den Deinigen. Sie
sehen die jungen Triebe die starre Rinde umgrünen;
die froh erstaunten Blicke suchen dein Auge und
warm ist der Druck der Hand, die dankbar und
glücklich die deine umschließt.

Der Worte bedarf es nicht, ihr wißt, daß der
Frühling nun bei euch eingekehrt ist — euch sagt's
ein junger Trieb.

Warum die Junggesellen nicht
heiratslustiger stnd.

(iKngesand! von einem solchen.)

^MM VN Zeit zu Zeit tauchen in der periodischen,
wie in der Tagespresse die ständigen Stoß-
Kufzer des weiblichen Geschlechtes über
den Egoismus, die Genußsucht und die

Bequemlichkeit der jungen Männer auf, welche sich nicht
entschließen können, das behagliche und sorgenlose
Junggesellenleben mit dem idealern, aber
pflichtenschwerern Ehestand zu vertauschen, welche das
bescheiden blühende Veilchen unbeachtet lassen, um nach
einer goldglänzenden Blume zu haschen. Die
Vorwürfe sind ja leider zum Teil gerechtfertigt, aber
auch nur zum Teil. Wer wollte es aber dem
geängsteten Mädchenherzen verargen, wenn sie aus
Mangel an Welt- und Lebenskenntnis einfach das
zunächst in die Augen springende erfassen, und für
Erscheinungen verantwortlich machen, deren Hauptursachen

tiefer liegen. Der Frauen Schicksal ist ja ohne
Zweifel gerade in ihren wichtigsten und zartesten
Lebensinteressen vielfach beklagenswert. Es wird als
einzig richtiger Beruf des Weibes seine Bestimmung
zur Gattin und Mutter anerkannt; die Erfahrung
lehrt aber und die Statistik weist es mit harten
Ziffern nach, daß stetsfort so und so viel Mädchen
nicht zum Heiraten gelangen. Nirgends zeigt sich

die Ungerechtigkeit und die tiefe Kluft zwischen
offiziellem Ideal und praktischem Leben in der modernen
Gesellschaft schärfer, als in diesem für die Einzelnen
wie für die Gesamtheit gleich bedeutsamen Lebens-
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gebiete. SBie tiiel ©cpöneS unb gbealeä trtrb niept
tagtäglidE) über Siebe unb @t)e geftf)toapt unb ge»

fcprieben, unb menu ein Vtäbchen ju ebel beult, um
bie @£)e al§ ein ginanzgefdjäft ober als einen Ver»
bfrûnbungêbertrag ju betractiten, ju ftotjift, fiel) einem

it)m gleichgültigen SJianne hinzugeben, einfach bamit
eS rechtzeitig unter bie fpaube gelange, unb toenn
ihm bann baS fyethe ©efdjid berhängt ift, feinen
Sebenâgenoffen ju finben, ber feinen Skalen ent»

fpriept — WaS bei ben heutigen, enggefepranften unb
gefeUfchaftliihen SSerhältniffen leicht genug tiorfom»
men mag — fo toirb es als mählerifche alte Jungfer
tierladjt unb oft noch bon ben ©einen mit Vor»
toitrfen überfcbjüttet. ©ottte bie moberne Kultur für
biefe Verloaiften benn toirflidj nichts anbereS hoben
als ©pott unb £>of)n, fo greife man bodj lieber
toieber jum mittelalterlichen gnftitut ber Klüfter
Zttrüd; biefe boten ihnen menigftenS eine fixere
£>eimftätte unb einen focial geachteten ©tanb.

SS ift begreiflich, î'dj nidjt nur berjenigen,
toeldje unter biefen 2lnfd)auungett ju leiben hoben,
fonbern jeber benfenben grau ein ©efüpl ber Sut»

rüftung unb ber llngerechtigfeit bemächtigt; menn
fie aber für biefe SSerhältniffe lebiglicf» bie tiielge»

plagten gunggefetten tierantiüortlidj macpen motten,
fo fchiepen fie hoc^ überS giri- ©ölte man eS baher
einem gunggefetten ju gute, menn er barzutpun Oer»

fudjt, bah biefe Spielart beS homo sitiens in Shot
unb SBaprpeit benn boch niept fo fchlimm ift, mie

fie bismeilen hinter Xheetif(f)en angefreibet toirb. gu»
näe^ft barf ermahnt merben, bah ouch bie armen
gunggefetten nicht übel unter bem 2Biberfprucl)sgeift
ber SBelt ju leiben hoben. SJian tierfünbet eS als
felbftrebenb, bah ein ÉJlann Don (Iparafter unb ©h15

gefühl bei ber SBapl feiner beffern fèâlfte nur ber
©timme feines |>erjenS ©epör leihe. SSenn aber
ein junger SJlann, beffen Stellung ober Vilbung
ihm bie ©honcen ju einer „partie" erfdjliehen, aus
Siebe ein armeS Stäbchen freit, fo nennt man ihn
einen bummen Kerl, ehelicht er jeboeb) lebiglich um
beS ©elbeê mitten eine reiche ©rbin, fo ift er ein
attbeneibeter Saufenbsfert tc. SBenn berartige SDiarft»

philofophie auch bie menigften ftarf in Verlegenheit
bringen mirb, fo richten biefe tttüdfiepten auf Klatfdj
unb ©tifette boch mehr Konfufion unb Unheil an
als eben recht.

$er michtigfte fßunft aber in biefem belifaten
Kapitel ift natürlich bie ©jiftenjfrage. Ser Kampf
umS Safein ift etmaS ungemütlich gemorben. Sludj
einem talentierten unb ftrebfamen jungen ftttanne fällt
eS nicht fo leicht, fid) ein SluStommen ju erringen,
baS ihm bie ©rünbung einer gamilie geftattet. Sie
heiratsluftigen Stäbchen mögen eS als äftangel an
©elbftOertrauen ober als ©elbftfucht auslegen, fie
merben nicE)t tierhinbern fönnen, bah bie Sttteprzapl
ber jungen ttftänner mit bem heiraten zutuartet, bis
fie eine geficherte ©jiftenj erreicht hoben. @S ift
lein ©eringeS, bie Qbforge für eine gamilie ju
übernehmen, ©eine eigne ©jiftenj fann einer mehr
ober minber ernft nehmen, je nach Semperament
unb SebenSauffaffung ; für bie ©einen ift er auf alle

gälte getoiffenpaft ju forgen berpflichtet. ©S mag
nun nidjt jeber biefe hohe Verantmortlicpleit auf fiep

nehmen, ohne etmelc^e Sicherheit ju hoben, bah er
fie auch tragen ïann; menige finb fo glüdlidj, eine

begüterte unb zugleich geliebte Vraut heimführen
Zu fönnen, unb nicht alle bringen eS über fid), fid)
blofj megen ber nötigen ©ilberlinge an ein unge»
tiebteS Söeib zu oerfdjadjern, gleichzeitig biefeS unb
fief) felbft betrügenb. Unb biefe Käuze behalten in
ber Siegel ihre Köpfe, menig befümmert um baS

Urteil ber SJtenge. Viele auch bringen eS ihrer Seb=

tage nie zu einer rechten ©jiftenz, unb bie ©efdjicpte
Zeigt auf jebem Vlatt, bah eS bon jeher nicht immer
bie Sümmften unb nicht immer bie Seidjtfertigften
maren.

Slber marum finb benn biejenigen, loeldje eine

geborgene ©jiftenz hoben, fo faumfelig, menn nicht
auS ©goiSmuS, Vequemlicpfeit unb ©eWimtfucpt?
mirb man fragen. SaS trifft ja leiber nur zu oft
Zu, jebod) nic£)t fo höufig, als angenommen mirb.
©in bihdjen berftodt finb ja mol)l bie meiften. Viele
mögen auch etmaS mihtrauifch merben gegen baS

holbe ©efchtecht, menn fie fo oft beobachten fönnen,

meld; ein begehrlich SBefen baS ©efdjöpf ift, fo mau
©hefrau nennt, unb oft bie mittettofen grauen noch

anfprud)Sbotter finb als bie bermöglid)en. Stttandje
bleiben gunggefetten, niept meil fie zu gering, fon»
bern meil fie zu gut bon ber ©he benfen. ©ie finben
bie richtige Vortnerin nicht.

@S ift gemih eine feltfome grottie, bah bie

Sfienfcpen, je näher unb maffenhafter fie bei einanber
mobnett, fich um fo fdjmieriger fenneu lernen, gn
gröberen ©täbten fönnen Seute jahrelang im gleichen
ipaufe mohnen, ohne fich zu fennen. gtoei Seutchen,
bie tiietteiept tiorzüglicp zu einanber pafften, finb faum
brei Käufer meit bon einanber, ohne eine 2lpnung bon
ihrem refpeftiben Safein zu hoben, unb menn fie
eine hoben, fo hinbert fie bie ©tifette, fid) recht»

Zeitig fennen zu lernen. Sie heutige Seit hot bie

Senbenz, alles einfeitig auSzubilben. @o geht eS

leiber auch ntit bem gefettigen Seben; eS hot fich

Zum guten Seil in ein einfeitigeS SBirtäpauS» unb
©portsieben tierflüdjtigt, mobon bie grauen auSge»

fdjloffen finb, unb bie ©efepgebung begünftigt biefe
©rfepeinung, bie fürs gefunbe VolfSleben bon fo

nachteiliger Vebeutung ift, nah Kräften. Sie grauen
fühlen ganz richtig, bah biefe einfeitige ©eftaltung
beS gefettigen VerfeljrS für bie fjeiratSfrage nidjt
günftig ift; fie ift eS an unb für fid) fepon nicfjt
unb namentlich ouh beSljalb niept, meil fie bie

SRänner zu regelmäßigen, nidjt unbebeutenben 3luS=

lagen beranlaht unb baran getoöljnt, maS fie nodj
länger, als fonft nötig märe, bon ber ©he zurüd»
hält, unb meil fie eS ben jungen Seuten ungemein er»

fhmert, fiel) gegenseitig fennen, ahten unb lieben zu
lernen.

©o erfdjmeren fid) bie SDtenfdjen uoh fünftlicp
ihr befteS SebenSgtüd unb fetten fid) fünftlidj noch

fefter an einen guftanb, ber auf bie Sauer bod)

jebem unbehaglih mirb, trop aller gegenteiligen ttte»

nommifterei. Owê wie tuont si sô 's liegt an ber

Seit. Vietteiht gelingt eS ber ©efettfhoft einmal,
baS Seben audj nah biefer tttidjtung mieber etmaS

harmonifher zu geftalten. Vis bapin aber muh noh
manh ein guter gunge, ber baS geug bazu hätte,
ein liebenb Söeib glüdlih Zu mähen, berfümmeln,
unb manh ebleS SJtäbdjen, baS alle ©igenfhaften
Zu einer trefflihen ©attin befipt, feine Sage einfam
tiertrauern. —

(Eftoa# über fra« Erben unb ba»
Sdjümgen.

eben ift Silber, bocl) ©hmeigen ift ©olb,
heiht eS im ©prihmort.

SBenn man biefem SluSfprudj aber auf
ben ©runb fieljt, fönnte in manchen gäl=

len auh „baS 3teben ©olb" unb „baS ©hmeigen
©ilber" genannt merben.

SBenn zwei ©Ijeleute, anftatt franf unb frei fih
gegenfeitig auSzufprehen, ihre ärgerliche Stimmung
burd) beharrliches ©hmeigen funb geben — ba

mirb bocl) niemanb bieS für ©olb nehmen gft bieS

nicht tiiel ärger, als ein rafh unb heftig auSge»

fproheneS SSort, meldje3 ben Vann bricht unb gleich

einem ©emitter bie Suft reinigt unb erfrifht?
@S hüte fih aber jeber tior tttoheit. @S barf

alles gefagt merben; eS fommt aber nur auf bie Slrt
unb SBeife an, mie bieS gefhieljt! @S muh her»

auSgefühlt merben, bah nidjt VoSljeit unb bie Slb»

fiht tiorliegt, zu beleibigen. SaS erlöfenbe Sßort

muh Wohl tiott SBahrheit unb treffenb, aber bod)

fhonenb fein, fonft tierletjt unb fränft eS nur unb
bemirft baS ©egenteit.

äBie mandje§ llnreht fönnte tierhütet merben

burdj eine mohlgemeinte SKahnung unb Veleljrung.
Veibe Seite mürben oft froh aufatmen, menn ber

böfe Vann, „baS ©hmeigen", in bem fie gefangen

finb, gebrohen mürbe. M-K-F-

IDas brauen tfjmt.
Alt einem bemnädjft in ^onbon )latt)inbenben

großen 55ettrand)en merben fiep unter 165 bereits an»
geméibeten SBettraucpern auep „Samen" beteiligen, 18

grauen unb 5 gungfrauen.

2lnt '25. Stlärz abbin mürben im fjafett bon §on-
tliampton Samen aus ©nglanb, granfreiep, gtalien,
(Spanien, §otlanb,Seutfcplanb, Defterreicp=Ungarn, ©fan»
binabieit unb, mie es peipt, auep ©cpmeizerinnen einge»
fdjifft, um in ipren betreffenben Siationalfoftümen in
©picago auSgeftettt zu merben. ©olepe aus gnbien, Spina,
Verfien unb Slrabien merben fiep ebenfalls einftellen. Sie
gapt ber zu biefent gmeefe eingefepifften foil fiep auf 200
belaufen. Sie Unternehmer paben allen bie 9lüdbeför=
berung in bie alte Jgeimat berbürgt.

«pegenroärtig ill in |»nn Francisco eine grau bei
bem ©infepiffungsmefeu- angefteüf. ©ie übermadjt perfön»
lid) bas 2luSlaufen eines ©eponers, ber zwifdjen ber
©tabt unb ber gegenüberliegenben Vucpt bor Slnfer liegt,
unb bie 2Jlannfcpnft beS gaprzeugeS. Sie Same mürbe
burd) Kranfpeit ipres Vaters zur Itebernapme biefeS Ve»
rufes beranlapt.

3rran peitroe Aluftnger ill Atefiperin ber ?rapt-
feil'baliu (fnilfcli. ©ine ©tcllung, in melcper fie niept fo
leiept bon einer anbern grau in ber ©eptoeiz eingepolt
merben biirfte.

^Irs. sBUncrtxt garder lïidiofs (2lmerifa) entmarf
bie Seicpnungen für bas „Dlem ©cnturp=Slubpau8" für
grauen in SBelmington Selamare. Vtrs. Varfer ift in
gaepfreifen als peroorragenbe Slrcpiteftin rüpmlicpft be=
fannt. ©ie entmarf bie Vläne für ben 3fabelIa=fßabitton
ber 2lusftellung beS „9lem ©enturl)=KlubS" in Vpilo»
belppia, fomie bes pödjft eleganten öeims ber fttlrs. füaCpul
Softer 2tbert), ©efretärin beS nationalen grauenbereins.

5ie Attsfcpntudittng bes ^iinbergarfens in bem
Kinberpeim ber ©oIumbia=SffieltauSftelIung mürbe SWip
fDle. fFcanuS übertragen.

28rs. ^nrner aus ©Ifap güinois mürbe boit
bem SluSfcpuf) ber bortigen 2lbteilung ber nötige fftaum
Zur ©rbauuttg eines fttlufterpaufes bemilligt Ser Same
gept ber Stuf als gefepiefte Ércpiteftin borauS.

^m 3aÇre 1892 graduierten über 300 junge
tarnen an englifepen unb irlänbifepen Uniberfitäten.

1DEt&Iid|e 3forf&tlbuna.
Jur itfa(]fenfe8rerin an einer ^naSenprimarrdjiife

in ^afefflabt ift gräulein Spbia §erzog ernannt morben.
3«n 3iiridi maept bie Uantonsrätfidie itomntif|ion

für 2lntragftellung zur §ebung bes VotftanbeS ber Sanb»
mirtfepaft über bas Vilbungsmefen unter anberen auep
ben Eintrag, bent Kantonsrat Vorfcpläge zu maepen über
bie Unterftüpung ber Kocp» unb gauSpaltungSfurfe.

Jn palans i)ï ftnrjficp ein einmonaffieper iZr-
6eit5nnterricpts ßnrs im Sufcpneiben unb Slnfertigen bon
grauen» unb Kinberfleibern unter günftigem ©rfolg zu
©nbe gegangen unb es mirb bort fepr gemünfept, bafc,
burcp ftaatlicpe fgülfe unterftüpt, attjäprlid) ein foleper
Kurs fönnte abgepaiten merben.

?ie fiattgepaOte Prüfung ber c£eprtä<6fer im Kan»
ton Sipppenzell Stufserrpoben fiel opne Stusnapme fepr
befriebigenb aus.

pas nom Jüänbcrate im ©ommer borigen gapreS
angenommene fpoftulat, bem ber Dtationalrat in ber
ÜJtärzfipung biefeS gapres beipflieptete, lautet: „Ser S3un=
besrat mirb eingelaben, barüber Vericpt unb Slntrag bor»
Zulegen, ob niept Kocpô ÇauSpattungS», Sienftboten» unb
Kranfenmärterfurfe bon ber ©ibgenoffenfepaft zu unter»
ftüpen feien."

gtür ben »om 10. 6is 15. pprif in SofotBurn
ftattfinbenben Vienenzücpterfurs paben fih unter 50 Kurs»
teilnepmern fieben meiblihen ©efcplecptes gemelbet.

Pas dlePrerinncnfeminar inpüriep zäplt 140 ©hü»
terinnen, bie pöpere Söcpterfcpule bafelbft beren 31.

Jn llendircp an ber Spur, bent ©ip ber fantonalen
tpurgauifhen fgauspaltungs» unb Kocpfhule, fanb ©nbe
fKärz bie ©cplufsprüfung ber feh« Slfpirantinnen ftatt,
tnelcpe ben auf Veranftaltung ber fcpweiz. gemeinnüpigett
©efeltfhaft ins Seben gerufenen einjäprigen Kurs zur
SluSbilbung bon gahleprerinnen auf bem ©ebiet ber
Koh= unb .£>auSpaltungSfunbe abfolbiert patten.

Pie Leitung ber pöpern llöcpterfcpufein piirih unb
bie ©telloertretung in ber Sireftion bes Seprerinnen»
feminars ift mit bem Sitel eines fßroreftorS ber beiben
Slnftalten öerrrt Sr. g. ©tö&el übertragen morben.

Unter ben fhmeizer. ©auspaltungsfhulen nimmt bie»
jenige im p»farrpaufe z« ^aifer-Angü eine eprenboüe
©tellung ein. ©S mirb nur eine ganz befepränfte 3apl
bon ©hülerinneit angenommen, tooburcp bas gamilien»
leben getoaprt unb eine inbibibuette Vepanblung ber Sog»
linge ermöglicht mirb.

Elßine Miffeilungßn.
Per pamariteroerein flenmünfter beabfieptigt, im

laufenben gapre ein Kranfenmobilienmagazin zu er»
rihten. 2lus bemfelben foüen bebürftige Kranfe alle
notmenbigen Kranfenmobilien gratis geliepen erpalten,
bon SSefferfituierten mirb eine mäpige ©ntfcpäbigung
bezogen. Sie 2lnfhaffungSfoften, etma 3000 granfen,
pofft ber Verein in freimütigen Veiträgen zu erpalten.

3n ^paurbefonbs pat pd) eine ^efelTfcpaft 8«-
flifbet bepufs ©rftettung poröfer ©arge, melcpe anftatt
aus §olz aus einer Viäffe pergeftellt merben, bie aus
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gebiete. Wie viel Schönes und Ideales wird nicht
tagtäglich über Liebe und Ehe geschwatzt und
geschrieben, und wenn ein Mädchen zu edel denkt, um
die Ehe als ein Finanzgeschäft oder als einen Ver-
Pfründungsvertrag zu betrachten, zu stolz ist, sich einem

ihm gleichgültigen Manne hinzugeben, einfach damit
es rechtzeitig unter die Haube gelange, und wenn
ihm dann das herbe Geschick verhängt ist, keinen

Lebensgenossen zu finden, der seinen Idealen
entspricht — was bei den heutigen, enggeschrankten und
gesellschaftlichen Verhältnissen leicht genug vorkommen

mag — so wird es als wählerische alte Jungfer
verlacht und oft noch von den Seinen mit
Vorwürfen überschüttet. Sollte die moderne Kultur für
diese Verwaisten denn wirklich nichts anderes haben
als Spott und Hohn, so greife man doch lieber
wieder zum mittelalterlichen Institut der Klöster
zurück; diese boten ihnen wenigstens eine sichere

Heimstätte und einen social geachteten Stand.
Es ist begreiflich, daß sich nicht nur derjenigen,

welche unter diesen Anschauungen zu leiden haben,
sondern jeder denkenden Frau ein Gefühl der
Entrüstung und der Ungerechtigkeit bemächtigt; wenn
sie aber für diese Verhältnisse lediglich die
vielgeplagten Junggesellen verantwortlich machen wollen,
so schießen sie hoch übers Ziel. Halte man es daher
einem Junggesellen zu gute, wenn er darzuthun
versucht, daß diese Spielart des Itowo àisus in That
und Wahrheit denn doch nicht so schlimm ist, wie
sie bisweilen hinter Theetischen angekreidet wird.
Zunächst darf erwähnt werden, daß auch die armen
Junggesellen nicht übel unter dem Widerspruchsgeist
der Welt zu leiden haben. Man verkündet es als
selbstredend, daß ein Mann von Charakter und
Ehrgefühl bei der Wahl seiner bessern Hälfte nur der
Stimme seines Herzens Gehör leihe. Wenn aber
ein junger Mann, dessen Stellung oder Bildung
ihm die Chancen zu einer „Partie" erschließen, aus
Liebe ein armes Mädchen freit, so nennt man ihn
einen dummen Kerl, ehelicht er jedoch lediglich um
des Geldes willen eine reiche Erbin, so ist er ein
allbeneideter Tausendskerl :c. Wenn derartige
Marktphilosophie auch die wenigsten stark in Verlegenheit
bringen wird, so richten diese Rücksichten auf Klatsch
und Etikette doch mehr Konfusion und Unheil an
als eben recht.

Der wichtigste Punkt aber in diesem delikaten
Kapitel ist natürlich die Existenzfrage. Der Kampf
ums Dasein ist etwas ungemütlich geworden. Auch
einem talentierten und strebsamen jungen Manne fällt
es nicht so leicht, sich ein Auskommen zu erringen,
das ihm die Gründung einer Familie gestattet. Die
heiratslustigen Mädchen mögen es als Mangel an
Selbstvertrauen oder als Selbstsucht auslegen, sie

werden nicht verhindern können, daß die Mehrzahl
der jungen Männer mit dem Heiraten zuwartet, bis
sie eine gesicherte Existenz erreicht haben. Es ist
kein Geringes, die Obsorge für eine Familie zu
übernehmen. Seine eigne Existenz kann einer mehr
oder minder ernst nehmen, je nach Temperament
und Lebensauffassung; für die Seinen ist er auf alle

Fälle gewissenhaft zu sorgen verpflichtet. Es mag
nun nicht jeder diese hohe Verantwortlichkeit auf sich

nehmen, ohne etwelche Sicherheit zu haben, daß er
sie auch tragen kann; wenige sind so glücklich, eine

begüterte und zugleich geliebte Braut heimführen
zu können, und nicht alle bringen es über sich, sich

bloß wegen der nötigen Silberlinge an ein
ungeliebtes Weib zu verschachern, gleichzeitig dieses und
sich selbst betrügend. Und diese Käuze behalten in
der Regel ihre Köpfe, wenig bekümmert um das
Urteil der Menge. Viele auch bringen es ihrer Lebtage

nie zu einer rechten Existenz, und die Geschichte

zeigt auf jedem Blatt, daß es von jeher nicht immer
die Dümmsten und nicht immer die Leichtfertigsten
waren.

Aber warum sind denn diejenigen, welche eine

geborgene Existenz haben, so saumselig, wenn nicht
aus Egoismus, Bequemlichkeit und Gewinnsucht?
wird man fragen. Das trifft ja leider nur zu oft
zu, jedoch nicht so häufig, als angenommen wird.
Ein bißchen verstockt sind ja wohl die meisten. Viele
mögen auch etwas mißtrauisch werden gegen das
holde Geschlecht, wenn sie so oft beobachten können,

welch ein begehrlich Wesen das Geschöpf ist, so man
Ehefrau nennt, und oft die mittellosen Frauen noch

anspruchsvoller sind als die vermöglichen. Manche
bleiben Junggesellen, nicht weil sie zu gering,
sondern weil sie zu gut von der Ehe denken. Sie finden
die richtige Partnerin nicht.

Es ist gewiß eine seltsame Ironie, daß die

Menschen, je näher und massenhafter sie bei einander
wohnen, sich um so schwieriger kennen lernen. In
größeren Städten können Leute jahrelang im gleichen
Hause wohnen, ohne sich zu kennen. Zwei Leutchen,
die vielleicht vorzüglich zu einander paßten, sind kaum
drei Häuser weit von einander, ohne eine Ahnung von
ihrem respektiven Dasein zu haben, und wenn sie

eine haben, so hindert sie die Etikette, sich rechtzeitig

kennen zu lernen. Die heutige Zeit hat die

Tendenz, alles einseitig auszubilden. So geht es
leider auch mit dem geselligen Leben; es hat sich

zum guten Teil in ein einseitiges Wirtshaus- und

Sportsleben verflüchtigt, wovon die Frauen
ausgeschlossen sind, und die Gesetzgebung begünstigt diese

Erscheinung, die fürs gesunde Volksleben von so

nachteiliger Bedeutung ist, nach Kräften. Die Frauen
fühlen ganz richtig, daß diese einseitige Gestaltung
des geselligen Verkehrs für die Heiratsfrage nicht
günstig ist; sie ist es an und für sich schon nicht
und namentlich auch deshalb nicht, weil sie die

Männer zu regelmäßigen, nicht unbedeutenden
Auslagen veranlaßt und daran gewöhnt, was sie noch

länger, als sonst nötig wäre, von der Ehe zurückhält,

und weil sie es den jungen Leuten ungemein
erschwert, sich gegenseitig kennen, achten und lieben zu
lernen.

So erschweren sich die Menschen noch künstlich

ihr bestes Lebensglück und ketten sich künstlich noch

fester an einen Zustand, der auf die Dauer doch

jedem unbehaglich wird, trotz aller gegenteiligen
Renommisterei. chuü rvio tuont m 8» 's liegt an der

Zeit. Vielleicht gelingt es der Gesellschaft einmal,
das Leben auch nach dieser Richtung wieder etwas

harmonischer zu gestalten. Bis dahin aber muß noch

manch ein guter Junge, der das Zeug dazu hätte,
ein liebend Weib glücklich zu machen, verkümmeln,
und manch edles Mädchen, das alle Eigenschaften

zu einer trefflichen Gattin besitzt, seine Tage einsam
vertrauern. —

Etwas über das Reden und das
Schweigen.

eden ist Silber, doch Schweigen ist Gold,
heißt es im Sprichwort.

Wenn man diesem Ausspruch aber auf
den Grund sieht, könnte in manchen Fällen

auch „das Reden Gold" und „das Schweigen
Silber" genannt werden.

Wenn zwei Eheleute, anstatt frank und frei sich

gegenseitig auszusprechen, ihre ärgerliche Stimmung
durch beharrliches Schweigen kund geben — da

wird doch niemand dies für Gold nehmen! Ist dies

nicht viel ärger, als ein rasch und heftig
ausgesprochenes Wort, welches den Bann bricht und gleich

einem Gewitter die Luft reinigt und erfrischt?
Es hüte sich aber jeder vor Roheit. Es darf

alles gesagt werden; es kommt aber nur auf die Art
und Weise an, wie dies geschieht! Es muß
herausgefühlt werden, daß nicht Bosheit und die

Absicht vorliegt, zu beleidigen. Das erlösende Wort
muß wohl voll Wahrheit und treffend, aber doch

schonend sein, sonst verletzt und kränkt es nur und
bewirkt das Gegenteil.

Wie manches Unrecht könnte verhütet werden

durch eine wohlgemeinte Mahnung und Belehrung.
Beide Teile würden oft froh aufatmen, wenn der

böse Bann, „das Schweigen", in dem sie gefangen

sind, gebrochen würde. »i. x.

Was Frauen thun.
à einem demnächst in London stattfindenden

großen Wettrauchen werden sich unter 165 bereits
angemeldeten Wettrauchern auch „Damen" beteiligen, 18

Frauen und 5 Jungfrauen.

Am 25. März abbin wurden im Hafen von
Southampton Damen aus England, Frankreich, Italien,
Spanien, Hollnnd,Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Skandinavien und, wie es heißt, auch Schweizerinnen
eingeschifft, um in ihren betreffenden Nationalkostümen in
Chicago ausgestellt zu werden. Solche aus Indien, China,
Persien und Arabien werden sich ebenfalls einstellen. Die
Zahl der zu diesem Zwecke eingeschifften soll sich auf 200
belaufen. Die Unternehmer haben allen die Rückbeförderung

in die alte Heimat verbürgt.
Gegenwärtig ist in San Krancisco eine Frau bei

dem Einschiffungswesen angestellt. Sie überwacht persönlich
das Auslaufen eines Schoners, der zwischen der

Stadt und der gegenüberliegenden Bucht vor Anker liegt,
und die Mannschaft des Fahrzeuges. Die Dame wurde
durch Krankheit ihres Vaters zur Uebernahme dieses
Berufes veranlaßt.

Krau Witwe Austnger ist Besitzerin der Draht-
seilöahn Hütsch. Eine Stellung, in welcher sie nicht so
leicht von einer andern Frau in der Schweiz eingeholt
werden dürfte.

Mrs. Minerva Barker Mchols (Amerika) entwarf
die Zeichnungen für das „New Century-Klubhaus" für
Frauen in Welmington Delaware. Mrs. Parker ist in
Fachkreisen als hervorragende Architektin rühmlichst
bekannt. Sie entwarf die Pläne für den Jsabella-Pavillon
der Ausstellung des „New Century-Klubs" in
Philadelphia, sowie des höchst eleganten Heims der Mrs. Rachul
Toster Avery, Sekretärin des nationalen Frauenvcreins.

Sie Ausschmückung des Kindergartens in dem
Kinderheim der Columbia-Weltausstellung wurde Miß
Me. Manus übertragen.

Wrs. K. W. Hurner aus Elsah Illinois wurde von
dem Ausschuß der dortigen Abteilung der nötige Raum
zur Erbauung eines Musterhauses bewilligt. Der Dame
geht der Ruf als geschickte Architektin voraus.

I>m Jahre 1802 graduierten üöer 300 junge
Samen an englischen und irländischen Universitäten.

Weibliche Forkbildung.
Zur Klastenlehrerin an einer Knaöenprimarschule

in Vaselstadt ist Fräulein Lydia Herzog ernannt worden.

In Zürich macht die kantonsrätkiche Aommisston
für Antragstellung zur Hebung des Notstandes der
Landwirtschaft über das Bildungswesen unter anderen auch
den Antrag, dem Kantonsrat Vorschläge zu machen über
die Unterstützung der Koch- und Haushaltungskurse.

In Walans ist kürzlich ein einmonatkicher Ar-
öeitsunterrichtskurs im Zuschneiden und Anfertigen von
Frauen- und Kinderkleidern unter günstigem Erfolg zu
Ende gegangen und es wird dort sehr gewünscht, daß,
durch staatliche Hülfe unterstützt, alljährlich ein solcher
Kurs könnte abgehalten werden.

Sie stattgehakte Wrüsung der Lehrtöchter im Kanton

Apppenzell Außerrhoden siel ohne Ausnahme sehr
befriedigend aus.

Das vom Ständerate im Sommer vorigen Jahres
angenommene Postulat, dem der Nationalrat in der
Märzsitzung dieses Jahres beipflichtete, lautet: „Der
Bundesrat wird eingeladen, darüber Bericht und Antrag
vorzulegen, ob nicht Koch-, Haushaltungs-, Dienstboten- und
Krankenwärterkurse von der Eidgenossenschaft zu unterstützen

seien."

Kür den vom 10. Vis 15. April in Solothurn
stattfindenden Bienenzüchterkurs haben sich unter 50
Kursteilnehmern sieben weiblichen Geschlechtes gemeldet.

Sas Lehrerinnenseminar in Zürich zählt 140
Schülerinnen, die höhere Töchterschule daselbst deren 31.

In Meukirch an der Thur, dem Sitz der kantonalen
thurgauischen Haushaltungs- und Kochschule, fand Ende
März die Schlußprüfung der sechs Aspirantinnen statt,
welche den auf Veranstaltung der schweiz. gemeinnützigen
Gesellschaft ins Leben gerufenen einjährigen Kurs zur
Ausbildung von Fachlehrerinnen auf dem Gebiet der
Koch- und Haushaltungskunde absolviert hatten.

Die Leitung der höhern Töchterschule in Zürich und
die Stellvertretung in der Direktion des Lehrerinnenseminars

ist mit dem Titel eines Prorektors der beiden
Anstalten Herrn Dr. I. Stößel übertragen worden.

Unter den schweizer. Haushaltungsschulen nimmt
diejenige im Wfarrhause zu Kaiscr-Äugst eine ehrenvolle
Stellung ein. Es wird nur eine ganz beschränkte Zahl
von Schülerinnen angenommen, wodurch das Familienleben

gewahrt und eine individuelle Behandlung der
Zöglinge ermöglicht wird.

Kleine Mitteilungen.
Der Samariterverein Meumünster beabsichtigt, im

laufenden Jahre ein Krankenmobilienmagazin zu
errichten. Aus demselben sollen bedürftige Kranke alle
notwendigen Krankenmobilien gratis geliehen erhalten,
von Bessersituierten wird eine mäßige Entschädigung
bezogen. Die Nnschaffungskosten, etwa 3000 Franken,
hofft der Verein in freiwilligen Beiträgen zu erhalten.

In Khaurdesonds hat stch eine Gesellschaft
gebildet behufs Erstellung poröser Särge, welche anstatt
aus Holz aus einer Masse hergestellt werden, die aus
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©ips, SJeptritt (Stärfcguniitii), foljlenfaurent 3îatron,
Xeer 2c. Befteïjt. $iefe ©arge haben ben Borteil, baß fie
unb bie Seidjen im Boben fdjncllcr ber 3«feßb"ß au*
peimfaEeu, fomit bont Ijljgieinifdjen ©tanbpunfte aus gu
begrüßen finb. $as Kapital beträgt 120,000 fyr. ®ic
poröfen ©arge finb faft fo leidjt als foldje aus Xannen*
fjolg unb leidjter als eicpene, babei fetjr folib ; ber ißreis
foE im SJlittel unter bem gemöljnlidjer ©arge ftetjen.

Slarott Albert ». jSotlifdjil'b in IJßien fpenbete
500,000 ©ulben gur ©riinbung eines ©pitals für Krebs*
franfe.

per Ptreit um einen Strumpf bat jüngft in SBien

gu einem Urteil geführt, bas falomonifdj genannt merben
barf. ®er Oberlehrer einer SBiener Biäbdjetifcfjule be*

richtet barüber: „ßeßtpin mürbe ein nodj nicht fertig
geftricfter ©trumpf in meiner ©cfjule aufgehoben, meldjeit
gtoei SJläbdjcn für fiep reflamierten. 3d) fragte bie be*

treffenbe Klaffenleprerin, eine fehr tüditige Schrfraft,
meldje bie Slrbeit gtoar als in iljrer Klaffe oerfertigt
erfannte, bie richtige ©igentiinterin aber beim beften
SBiEen nidjt perauSgufinben im ftanbe mar. Kurg ent*
fchloffen nahm fie aber eine ©tricfnabel unb fagte gu ben
heiben erftaunten SMbdjen: „2)a idj nidjt meiß, mern
bon ©iidj beiben ber ©trumpf gehört, trenne idj bie Sir*
beit auf unb oerteile bann SBoEe unb Siabeln unter
©udj. 3ft'S ©udj recht?" ®ie ©chüterinneu fapen eine
SBeile Derblüfft brein, bann begann bie eine fürchterlich
gu meinen, mäljrenb bie anbere mit fdjabenfroljer SJtiene
bem beginnen ber Seprerin gufap. 3<h ü>ußte nun genug,
gab ben ©trumpf ber SBeinenben guriicf, beftrafte bie
fleine Sügtierin unb lobte laut ben ioeifen ©inn ber
Sehrcrin."

Pern frfdjetnen ber Artitoltne fdjeiut in Slnterifa
bas Ißublifum mit mahrhaftem ©djrecfeit eittgegengu*
fepen. $ie ©emahlin bes Bräfibenten ©leoelanb pat ftcf)

in ber SlntifrinolinengefeEfdjaft als SDtitglieb aufnehmen
laffen unb man fagt, bah in ben oerfdjiebetien Segis*
laturen nicht meniger als 9 ©efeßesoorlageu eingebracht
morben finb, meiere berlangen, baß bas Xragen oon
Krinolinen Oerboten merbe.

Stach furger Kranfpeit ift ant 30. 27iärg in Zürich,
74 Qahre alt, grau Anna pfocliar-ffdjer oerfchieben;
fie hat mäljrenb einer langen Steitjc oon 3ahren im ftiüen
eine grogartige SBopltpätigfeit ausgeübt, bie fid) toeit über
bie ©rengen ber ©cfjtoeig hinaus erftreefte.

SprecfiJaal.

^Tragen.
3rage 2083 : 3ft eine freunbliclje 2lbonnentin im

3aEe, mir ein Hotel gu begeicijnen, luo ein junger SJtann
erfahrungsgemäß eine gute Sepre als Kodj abfoloieren
tonnte. 3um ooraus beftens bantenb eine atte Hbonnentin.

3rage 2084: Kann mir eine ÜDütleferin ber „©djio.
3rauen*3eitung" mitteilen, ob es für eine 21jäljrige,
fleißige Xodjter nicht gu fpät ift, bas SJÎanbolinfpiel p
erlernen, ob es fdjmer p erlernen ift, auf toie hoch eine
©tunbe fontmt unb meldjes Sehrbudj am beften bafür
geeignet märe, um nidjt p monotone llebungen p haben
3ür bie Beantmortung ihrer fragen märe bantbar

3- 8- in Jr.

3rage 2085 : SBären bieEeidjt einige Seferittnen ber
„f5rauen=3eitung" im 3ßEe, ejner tüchtigen ©chneiberin
etmas Slrbeit p oerfefjaffen? 3d) habe mich oor einem
3ahre nach S3ern oerheiratet. 2)a idj aber feine 23e=

fannten habe in hier unb mein SJÎann aus berfdjiebetten
©rünben mir nicht erlaubt, ntidj in einer hiefigen 3eitung
p empfehlen, fo fudje ich mir auf biefem SBege p helfen.
3ür gütige Uebermittlung oon Slufträgen toäre fehr
banfbar grau e. $. tn ».

3rage 2086 : 3ft es ratfam, um bes unentgeltlichen
Unterrichtes in ber frangöfifepen ©pradje miEen einen
Knaben ein 3apr länger, als borgefeljen unb fonft not*
menbig, bie ©djule befuchen gu laffen? Kann biefe©pradje
in einem 3apre gelernt merben unerfahrene ®iutier tn p.

3rage 2087: SJtein Kinberntäbcheit leibet fehr an
übelriechenbem Sltem unb gmar oft fo ftart, bah ict),

menn idj ihm p nahe lomnte, pnt ©rbredjen geregt
merbe. 3<h habe ihm fdjon oft gefagt unb anempfohlen,
ben SJtunb immer tücfjtig auspfpülen unb bie 3ähne
peinlich fauber p halten, ober es einmal einem Slrgt

p fagen, mogegen es [ich aber meljrt. Stun bin idj oft
recht in ber längft, mein liebes, tlcines Kinblein tonnte
nod) etmas baoon erben ober fidj irgeubmelcpe Kranfpeit
gugiepen. Könnte mir eine merte Btitlefcriit oieEeidjt
feigen, ob unb loas fich bagegen thun lägt, ober ob es

bas Dtidjtigfte märe, bas Xienftoerljältnis p löfen? jyür
freunblidjen 3tat märe fehr banfbar

Sine treue Slbonnentin.

TRnftüorten.
Stuf 3rage 2066: Jßrobieren ©ie mit bem neuen

3apn= unb ÜJtunbtoaffer „Sienonbitte" gu gurgeln. SJteine

3rau litt f. 3. an bem nämlichen llebel unb Ijat bas*
felbe burdj fleihiges ©urgeln mit biefem borgüglicfjen
Bräparate bes 3)r. Dtenonb, prämiiert in Sonbon unb
Baris, ooEftänbig geilen tonnen. 2)aS Präparat ift p
besiegen in bem Stepot bu Betionbiitc in Biel, per

glaçon 3-r. 2.—, unb oerbient fdjoti besfjalb ben )Bor=

pg oor aüeti ägnlicgen frembeit ©rjeugniffen, loeil es

mirflidj beffer ift, als teßtere unb oerhältnisntähig auch
billiger, ba toenige Xropfeit in ein halbe» ©las SBaffer
genügen. ts. st.

Stuf 3rage 2067 : 3d) braudje jährlidj ein gutes
neues Kleib, unb ba idj es felbft anfertigen tann, fo
tommt es mid) nie höh« als 25, ferner ein fpaus=
Ileib p 3t- 12, 1 ijLtaar Seberftiefel p 3t. 12, 1 Ifiaar
leidjte ©ontmerfchuhe gu 3r- 8, 2 ißaar §auSfchuhe p
je 3r. 1, ferner 1 i}faar moEene §anbfdjuhe p 3t. 1- 50,
1 ijiaar ©lacéhanbfdjuhe ober feibene p 3t. 2—4 unb
1 ijkar bauntiooEene p 3t- 1- 20. ®ann braudje idj
aEe 2—3 3ahre einen neuen SBinterfjut ju 3r- 15 unb
bito ©ommerljut, oieEeicgt bagmifdjen noch «n«t bittigen
gu 3r- 5. ferner aEe 3—4 3aljre einen ©onnenfdjirm gu
3r. 10 unb aEe 4—6 3aljre einen Stegenfchirm gu 3r. 15,
aEe 5—10 3aljre einen neuen OJtantel gu 3t. 30—40
unb eine neue 3acfe ober fonftigen Umhang gu fjödjftens
3r. 25. SBenn ich «un noch 3t. 20 jährlich für oer=
fdjiebene anbere Xoilettenausgaben rechne, fo ift es reich5
lidj. Seibtoäfdje habe idj mir gu meiner SluSftattung
für 20—30 3afjre auSreidjenb gemacht. 3Jîit biefem bin
ich immer gut, meine 23etannten fagen fogar recht hübfeh
getleibet. 3<g bin auch ooEftänbig mit meiner Xoilette
gufrieben unb mürbe nicht meljr bafür ausgeben, menn
mein ÏEann bas breifadje ©infommen hätte, ©ie fehen,
es ift nicht fo fdjlimm, unb menn ©ie 3hte 3reunbe, bie
3hnen ben ©heftanb entleiben möchten megen gu grofeer
Xoilettenausgaben ber 3tauen, fragen, mie oiel fie jährlich
für ©igarren ausgeben (bon ben bieten ©djoppen über
ben ®urft gar nicht gu reben), ich glaube, bie 3tffetrt
mürben fich faft fo hod) belaufen. Slud) habe ich fchort
manche 3tau fagen hören: „SJlein 3Jlann fjat als 3ung=
gefette fein ganges ©infommen aufgebraucht ; feit mir
oerheiratet finb, haben mir immer etmas übrig." 3llfo
loünfdje ich 3hnen balb eine fparfame 3tau unb halten
©ie fie nidjt gar gu fnapp, bann toirb es, menn ©ie
einen einträglichen Seruf haben unb ©ie ein braoer
SUlann finb, — getoifj „langen". grau es. z.

2luf 3tage 2067 : @o foEte jeber §eiratsluftige [ich
erfunbigen, ob er eigentlich im 3aEe ift, eine 3amilie
gu erhalten, bebor er in ben ©heftanb tritt. $a ficg aber
ein neugegrünbeter gousftanb feiten fehr lange blog auf
2 fjferfonen erftreeft, fo ift es immer gut, menn man
einen höher« Koftenboranfdjlag macht, unb fo fann idj
3hnen giemlich genaue fRedjnung geben über einen bür=
gerlichen fèausftanb à 4 5fSerfonen.

1. §ausljaltungSfoften (aEe Xage einmal 3Ie'f<h) fet:
SJlonat 3r. 100 3r. 1200

2. §olg unb anberes ^Brennmaterial „ 120—150
3. SKictginS auf beut Sanbe „ 250—300
4. Xoilettenauslageit einer befdjeibenett,

aber anftänbig gefleibeten 3tau mit
einem Kinb „ 80—100

Xotal 3r. 1750

$as finb alfo bie aEernotmenbigften SluSgaben.
S)ann fommen nodj etlua anbere bagu, mie g. SB. neue
Stnfdjaffungen, h>o unb ba ein SBergnügen, ©pagier=
gänge :c. Unb oor aEem bürfen ©ie auch nicht oergeffen,
3hre eigenen SBebürfniffe ber Stedjnung angureihen. ©S

ift fonberbar, mie es oft SDtänner gibt, bie fo fing be=

redjnenb finb, menn es fich um §ausljnlPngsfoften han=
belt, aber mit ben Sluslagen für bas eigene 3d) nehmen
fie es nicht fo genau. Sehen ©ie, einen 2Jtann, ber
burdjfdjnittlid) per Xag blog eine ©igarre raucht unb
e i n ©las S3ier trinft, gäljle ich P öen folibeften §auS=
bätern; er braucht im 3aljr für ein ÜJlebenbebürfniS
nidjt mehr, als eine befdjeibene 3rQu für bie Xoilctte.
SBie biele SRänuer gibt es aber, bie bieEeidjt bas $op=
pelte unb dreifache braudjen? SSfenn [olege „meife" §auS=
galter noch ebenfo „meife" Haushälterinnen baheim haben,
fo muh man fich nidjt munbern, menn bie Koften mit
ber 3«t unerfdjminglich merben. ©in Jluger SElann tljut
gut, menn er ber 3rnu ein ben SBerhältniffen ange=
meffenes Sltonatsgelb oerabreiegt, über bas fie SBudj

führen fann. Stuf biefe Sffieife fann fie fich jeöen Xag
einrichten, unb bor jeber nicht gerabe notmenbigen Slus=
läge mirb fie guerft rechnen, ob fie es magen barf. @S

gibt gemifj nidjts unausftehlicheres unb bemütigenberes
für eine 3rnu, als menn fie bem Hausherrn jeben SBaßen
abforbern muh — unb hätte fie ihm auch lein S8er=

mögen eingebracht. — $as Xoilettengelb hingegen gibt
ein hübfdjes S®eihnadjts= ober DteuiatjrSgefdjenf.

SSJeitn 3hre SebenSfteEung alfo berart ift, eine 3a=
milie griinben gu fönnen, fo laffen ©ie fich burdjaus
nidjt abfdjrecfen. ©s finb nicht aEe 3rfluen gleich an=
fprudjSboE. 3ch tbüixfdje 3hnen gum boraus eine glü<f=
liehe Slöahl unb feien ©ie ein fo fluger Hausherr, mie
©ie SEnlagen bagu gu haben fdjeinen.

(Sine langjährige 2lbonncntin.

Sluf 3rage 2067 : SBenn ©ie einen glücflidjen ©l)e=
mann gitm Dlatgeber ermählten, fo mürbe et 3hnen
fagen, bah «u frieblidjes H«m mit einem liebetiben,
forgenbeit HauSfraudjen bas Ijöchfte ©rbenglücf ift unb
bah eine inteEigente 3rau mit gutem Hergen iljre Xoi=
lettenausgaben nad) bent ©elbbeutel bes SKanneS richtet;
idj h°ffe, bah 3raueit mit oerfdjiebenen Slnfprüchett 3huen
antmorten unb miE 3h«en fagen, mos ein Haushalt gu
Stieren ohne Xoilette foftet unb toas ein Hausmütter=
djen mit gutem SßtiEen leiften fann. 3(h beforge einen
Haushalt bon bier 3immern, fodje fehr forgfältig, er=

gielje meine gmei fleitien Kinber, majdje, nähe, ftriefe
aEeS felbft; freilich mit ben gtoecfmähigften SBorrichtun=
gen, unb habe fo nicht nötig, mich an SMenftmäbdjen gu
ärgern, unb fann ben 2)ienftntäbdjenlol)n für aEerlei
©chönes bermenben; ich brauche 100—110 3r. monatlich
für gute Küche, toeldje hohen Slnforberungen entfpridjt,
unb mein SDtanti behauptet, nirgenbs fo gut gu effen,
mie bei mir. SJBünfdje iljnen biel ©lücf gut SGSahl.

Sluf 3rage 2067 : ©in Slusgug aus einem HauS=
IjaltungSbudje bom Saljre 1884 fann bem jungen SEanne,
ber gerne flar fiept betreffs SluSgaben eines neugegriitt=
beten Haushaltes, bieEeidjt mißlich fein. SBeftanb bes

Haushaltes: SJlann, 3eau unb XJienftmäbdjen.
SBohnung 3r-1000
©feuern „ 300
SSereinSbeiträge, ©efdjenfe „ 250
Kleiber unb $ribatausgaben bes Herrn „ 300
Xoilettem unb f|SribatauSgaben ber3rau „ 300
Stergnügen 45
Slrgt unb Slpotljefe 50
2ag= unb ®ienftlöhne, Xrinfgelber „ 300
^Brennmaterialien „ 300
Slnfdjaffungen in Hausljalt unb Küche „ 60
SBäfdje unb SBafcplöhne. „ 70
Beleuchtung „60
3leifdjmaren „730
Brot unb 3M)l 140
©pegerei= unb Xeigmareu 60
©emüfe unb Dbft „115
©etränfe „90
SDÎilch unb ©ier „ 150
Butter unb ©djmalg „ 105
SIEerlei „50

©umnta 3« 4475
Ohne Sienftmäbchen bürften fid) bie SluSgaben auf

ca. 3r. 800 meniger belaufen. ©efeEfdjaften mürben
menige gegeben. Sluher ©anistag abenbs befudjte ber
Hausherr fein SBirtSljauS. SJlahlgeiten mürben brei ge=

halten: morgens, mittags unb abenbs. <s. üb.

Sluf 3rage 2068: ®er ©egen bes 3J!einungSauS=
taufcpeS in unferer lieben „3rauen=3eitung" fottte in
Hergensangelegenheiten unb bei ftiEem Kummer noch
mehr gemürbigt merben. SBie Diele haben fiep gemiß für
bas Slfcpenbröbel in 3- bon Str. 11 intereffiert unb
möchten i£jr raten unb pelfm, unb mie ntaneper @cpmä=
gerin paben oieEeidjt biefe Klagen gute Borfäße ins
Herg gerufen nnb fie einfepen lernen, baß auch fie fiep
niept oon Bormürfen befreien fann. @o fönnen biefe
anonpmen Klagen oiel, biet ©uteS ftiften; mein SSiann
g. B. entbeeft burcp bas Sefen ber „3rauen=3eitung", baß
benSJtännern boep mancpeS an ©efüpl abgept für bas, toas
eine 3rflu bemegt, unb barum, liebe 3rau, mit bem
fnappen Hauspaltungsgelb, fage ich 3hnen moljlmeinenb:
bas ©elbgeben gepört niept gu ben angenehmen Be=
fcpäftigungen bes beften Hausherrn. Slber mir 3rauen
finb gu empfinblicg, ein bloßes ernftes ©efiept, ober ein
„fdjon mieber ©elb" fcpüdjtert uns ein, unb fdjlieglicp
bilben mir uns ein, ber fparfame SJtann, ber bodj nur
für 3cittn öer Kranfpeit ec. feine ©rfparniffe gufammen=
pält, fei geigig. SBenn ©ie 10—20 3r. 3«fage berlangen,
fo hahen ©ie einmal eine unangenepnte Sinseinanber=
feßung unb naepper fparen unb pauspalten ©ie um fo
lieber. 3dj »ar im gang gleichen 3aEe unb jeßt fann
icp aEe SJtonate noep etmas erübrigen, mas mir fepr
3reube maept. ©emiß finb auep ©ie gu empfinblicp unb
geljen einer offenen, unangenehmen ©cene lieber aus bem
SBege.

Sluf 3rage 2073: 2)ie beiben Babeärgte H«r«i $)r.
Simsler, Bater unb ©opn, in SBilbegg bei ^arau, be=

fißen in Bepanblung oon Hautfranfpeiten gang fpecieEe
Kenntniffe. S)as ©ipmefelmaffer oon SBitbegg mirb jäpr=
lid) bon einer großen 3apl bon Seibenben naep ärgtlicper
Borfcprift mit bauernbem ©rfolge angemenbet.

Sluf 3rage 2078: ®ie ißubbingform muß mit 3,ett
gleichmäßig bid auSgeftricpen fein; fie barf aud) feine
unreinen, roftigen ober befepäbigten ©teEen paben. Stadj
bem Beftreicpen mit 3ctt foE bie 3"rm mit geriebenem
Brot, SJtaisgries ober bergleicpen ausgeftreut merben.
Bei richtigem Berpältnis ber eingelnen Beftanbteile, bei
gmeefrnäßiger Bepanblung ber 3orm unb ber 3üEung
unb menn in richtiger H^e gebaefen, fo fann ein jeber
Rubbing flott geftürgt merben.

Sluf 3*age 2079 : SBenn ©ie fiep auf bas Kopieren
bon fcpledjtgefdpriebenen ÜJiamtffripten berftepen, ober eine
tabeEofe Korrefponbeng gu fütjren miffen, fo bürfte ein
Qnferat in einer 3«tttng 3pres Ortes 3pnen oieEeidjt
eine getoünfdjte Berbinbutig gufüpren.

Kuf 3rage 2080: SJtifdjen ©ie bent SBaffer, mit bem
©ie bie Bßangen begießen, etmas Kampfergeift bei. Uebri=
gens mürbe ein Berfeßen ber Bflangen jeßt ratfam fein.

Sluf 3rage 2082 : SBenn ©ie nod) etmas ©cpneibern
unb Sßußmadjen lernen unb fiep angenepm gu benehmen
miffen, fo mürben ©ie in ber ©igenfepaft als Kammer*
jungfer leidjt angenepme 5f3riDatfteEe finben. 3pre Kennt*
niffe unb 3ertigfeit als ©oiffeufe mürben auch einem
Hotel Bermenbung finben fönnen, menn ©ie auch öen
3immerbienft beforgen moEten.

Sluf 3rage 2082: 3)ie freunblicpe Slbonnentin SETI.

S3, in 2., melcpe unter biefen 3nitialen eine Slntmort
eingefenbet pat, ift um genaue Slbreffenangabe gu Hanben
ber 3ragefteEerin erfu^t.
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Gips, Dextrin lStärkcgummi), kohlensaurem Natron,
Teer :c. besteht. Diese Särge haben den Vorteil, daß sie

und die Leichen im Boden schneller der Zersetzung
anheimfallen, somit vom hygieinischen Standpunkte aus zu
begrüßen sind. Das Kapital beträgt 129,999 Fr. Die
porösen Särge sind fast so leicht als solche aus Tannenholz

und leichter als eichene, dabei sehr solid; der Preis
soll im Mittel unter dem gewöhnlicher Särge stehen.

Aaron Albert v. Rothschild in Wien spendete

509,à Gulden zur Gründung eines Spitals für Krebskranke.

Per Streit um einen Strumpf hat jüngst in Wien
zu einem Urteil geführt, das salomonisch genannt werden
darf. Der Oberlehrer einer Wiener Mädchenschule
berichtet darüber: „Letzthin wurde ein noch nicht fertig
gestrickter Strumpf in meiner Schule aufgehoben, welchen
zwei Mädchen für sich reklamierten. Ich fragte die
betreffende Klassenlehrerin, eine sehr tüchtige Lehrkraft,
welche die Arbeit zwar als in ihrer Klasse verfertigt
erkannte, die richtige Eigentümerin aber beim besten
Willen nicht herauszufinden im stände war. Kurz
entschlossen nahm sie aber eine Stricknadel und sagte zu den
beiden erstaunten Mädchen: „Da ich nicht weiß, wem
von Euch beiden der Strumpf gehört, trenne ich die
Arbeit auf und verteile dann Wolle und Nadeln unter
Euch. Ist's Euch recht?" Die Schülerinnen sahen eine
Weile verblüfft drein, dann begann die eine fürchterlich
zu weinen, während die andere mit schadenfroher Miene
dem Beginnen der Lehrerin zusah. Ich wußte nun genug,
gab den Strumpf der Weinenden zurück, bestrafte die
kleine Lügnerin und lobte laut den weisen Sinn der
Lehrerin."

Z>em Erscheinen der Krinokine scheint in Amerika
das Publikum mit wahrhaftem Schrecken entgegenzusehen.

Die Gemahlin des Präsidenten Cleveland hat sich

in der Antikrinolinengesellschaft als Mitglied aufnehmen
lassen und man sagt, daß in den verschiedenen
Legislaturen nicht weniger als 9 Gesetzesvorlagen eingebracht
worden sind, welche verlangen, daß das Tragen von
Krinolinen verboten werde.

Nach kurzer Krankheit ist am 39. März in Zürich,
74 Jahre alt, Frau Anna Stoäiar-Oscher verschieden;
sie hat während einer langen Reihe von Jahren im stillen
eine großartige Wohlthätigkeit ausgeübt, die sich weit über
die Grenzen der Schweiz hinaus erstreckte.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2983: Ist eine freundliche Abonnentin im

Falle, mir ein Hotel zu bezeichnen, wo ein junger Mann
erfahrungsgemäß eine gute Lehre als Koch absolvieren
könnte. Zum voraus bestens dankend sin- à Ab-nn-mm.

Frage 2984: Kann mir eine Mitleserin der „Schw.
Frauen-Zeitung" mitteilen, ob es für eine 21jährige,
fleißige Tochter nicht zu spät ist, das Mandolinspiel zu
erlernen, ob es schwer zu erlernen ist, auf wie hoch eine

Stunde kommt und welches Lehrbuch am besten dafür
geeignet wäre, um nicht zu monotone Uebungen zu haben?
Für die Beantwortung ihrer Fragen wäre dankbar

I. L. in A,

Frage 2985 : Wären vielleicht einige Leserinnen der
„Frauen-Zeitung" im Falle, einer tüchtigen Schneiderin
etwas Arbeit zu verschaffen? Ich habe mich vor einem
Jahre nach Bern verheiratet. Da ich aber keine
Bekannten habe in hier und mein Mann aus verschiedenen
Gründen mir nicht erlaubt, mich in einer hiesigen Zeitung
zu empfehlen, so suche ich mir auf diesem Wege zu helfen.
Für gütige Uebermittlung von Aufträgen wäre sehr
dankbar grau E. H. in B.

Frage 2986: Ist es ratsam, um des unentgeltlichen
Unterrichtes in der französischen Sprache willen einen
Knaben ein Jahr länger, als vorgesehen und sonst
notwendig, die Schule besuchen zulassen? Kann diese Sprache
in einem Jahre gelernt werden? un-rsahr-n- Muu-r t» H.

Frage 2987: Mein Kindermädchen leidet sehr an
übelriechendem Atem und zwar oft so stark, daß ich,

wenn ich ihm zu nahe komme, zum Erbrechen gereizt
werde. Ich habe ihm schon oft gesagt und anempfohlen,
den Mund immer tüchtig auszuspülen und die Zähne
peinlich sauber zu halten, oder es einmal einem Arzt
zu sagen, wogegen es sich aber wehrt. Nun bin ich oft
recht in der Angst, mein liebes, kleines Kindlein könnte
noch etwas davon erben oder sich irgendwelche Krankheit
zuziehen. Könnte mir eine werte Mitlescrin vielleicht
sagen, ob und was sich dagegen thun läßt, oder ob es

das Richtigste wäre, das Dienstverhältnis zu lösen? Für
freundlichen Rat wäre sehr dankbar

Eine treue Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 2966: Probieren Sie mit dem neuen

Zahn- und Mundwasser „Renondine" zu gurgeln. Meine
Frau litt s. Z. an dem nämlichen Uebel und hat
dasselbe durch fleißiges Gurgeln mit diesem vorzüglichen
Präparate des Dr. Renond, prämiiert in London und
Paris, vollständig heilen können. Das Präparat ist zu
beziehen in dem Depot du Renondine in Biel, per

Flacon Fr. 2.—, nnd verdient schon deshalb den Vorzug

vor allen ähnlichen fremden Erzeugnissen, weil es
wirklich besser ist, als letztere und verhältnismäßig auch
billiger, da wenige Tropfen in ein halbes Glas Wasser
genügen. a, K.

Auf Frage 2967: Ich brauche jährlich ein gutes
neues Kleid, und da ich es selbst anfertigen kann, so

kommt es mich nie höher als Fr. 25, ferner ein Hauskleid

zu Fr. 12, 1 Paar Lederstiefel zu Fr. 12, 1 Paar
leichte Sommerschuhe zu Fr. 8, 2 Paar Hausschuhe zu
je Fr. 4, ferner 1 Paar wollene Handschuhe zu Fr. 1. 59,
1 Paar Glacèhandschuhe oder seidene zu Fr. 2—4 und
1 Paar baumwollene zu Fr. 1. 29. Dann brauche ich
alle 2—3 Jahre einen neuen Winterhut zu Fr. 15 und
dito Sommerhut, vielleicht dazwischen noch einen billigen
zu Fr. 5, ferner alle 3—4 Jahre einen Sonnenschirm zn
Fr. 19 und alle 4—6 Jahre einen Regenschirm zu Fr. 15,
alle 5—19 Jahre einen neuen Mantel zu Fr. 39—49
und eine neue Jacke oder sonstigen UmHang zu höchstens
Fr. 25. Wenn ich nun noch Fr. 29 jährlich für
verschiedene andere Toilettenausgaben rechne, so ist es reichlich.

Leibwäsche habe ich mir zu meiner Ausstattung
für 29—39 Jahre ausreichend gemacht. Mit diesem bin
ich immer gut, meine Bekannten sagen sogar recht hübsch
gekleidet. Ich bin auch vollständig mit meiner Toilette
zufrieden und würde nicht mehr dafür ausgeben, wenn
mein Mann das dreifache Einkommen hätte. Sie sehen,
es ist nicht so schlimm, und wenn Sie Ihre Freunde, die

Ihnen den Ehestand entleiden möchten wegen zu großer
Toilettenausgaben der Frauen, fragen, wie viel sie jährlich
für Cigarren ausgeben (von den vielen Schoppen über
den Durst gar nicht zu reden), ich glaube, die Ziffern
würden sich fast so hoch belaufen. Auch habe ich schon
manche Frau sagen hören: „Mein Mann hat als Junggeselle

sein ganzes Einkommen aufgebraucht; seit wir
verheiratet sind, haben wir immer etwas übrig." Also
wünsche ich Ihnen bald eine sparsame Frau und halten
Sie sie nicht gar zu knapp, dann wird es, wenn Sie
einen einträglichen Beruf haben und Sie ein braver
Mann sind, — gewiß „langen". grau C. T.

Auf Frage 2967 : So sollte jeder Heiratslustige sich

erkundigen, ob er eigentlich im Falle ist, eine Familie
zu erhalten, bevor er in den Ehestand tritt. Da sich aber
ein neugegründetcr Hausstand selten sehr lange bloß auf
2 Personen erstreckt, so ist es immer gut, wenn man
einen höhern Kostenvoranschlag macht, und so kann ich

Ihnen ziemlich genaue Rechnung geben über einen
bürgerlichen Hausstand à 4 Personen.

1. Haushaltungskosten (alle Tage einmal Fleisch) per
Monat Fr. 199 Fr. 1299

2. Holz und anderes Brennmaterial „ 129—159
3. Mietzins auf dem Lande „ 259—399
4. Toilettenauslagen einer bescheidenen,

aber anständig gekleideten Frau mit
einem Kind „ 89—199

Total Fr. 1759

Das sind also die allernotwendigsten Ausgaben.
Dann kommen noch etwa andere dazu, wie z. B. neue
Anschaffungen, hie und da ein Vergnügen, Spaziergänge

?c. Und vor allem dürfen Sie auch nicht vergessen,
Ihre eigenen Bedürfnisse der Rechnung anzureihen. Es
ist sonderbar, wie es oft Männer gibt, die so klug
berechnend sind, wenn es sich um Haushaltungskosten handelt,

aber mit den Auslagen für das eigene Ich nehmen
sie es nicht so genau. Sehen Sie, einen Mann, der
durchschnittlich per Tag bloß eine Cigarre raucht und
ein Glas Bier trinkt, zähle ich zu den solidesten
Hausvätern; er braucht im Jahr für ein Nebenbedürfnis
nicht mehr, als eine bescheidene Frau für die Toilette.
Wie viele Männer gibt es aber, die vielleicht das Doppelte

und Dreifache brauchen? Wenn solche „weise" Haushalter

noch ebenso „weise" Haushälterinnen daheim haben,
so muß man sich nicht wundern, wenn die Kosten mit
der Zeit unerschwinglich werden. Ein kluger Mann thut
gut, wenn er der Frau ein den Verhältnissen
angemessenes Monatsgeld verabreicht, über das sie Buch
führen kann. Auf diese Weise kann sie sich jeden Tag
einrichten, und vor jeder nicht gerade notwendigen Auslage

wird sie zuerst rechnen, ob sie es wagen darf. Es
gibt gewiß nichts unausstehlicheres und demütigenderes
für eine Frau, als wenn sie dem Hausherrn jeden Batzen
abfordern muß — und hätte sie ihm auch kein
Vermögen eingebracht. — Das Toilettengeld hingegen gibt
ein hübsches Weihnachts- oder Neujahrsgeschenk.

Wenn Ihre Lebensstellung also derart ist, eine
Familie gründen zu können, so lassen Sie sich durchaus
nicht abschrecken. Es sind nicht alle Frauen gleich
anspruchsvoll. Ich wünsche Ihnen zum voraus eine glückliche

Wahl und seien Sie ein so kluger Hausherr, wie
Sie Anlagen dazu zu haben scheinen.

Eine langjährige Abonnentin.

Auf Frage 2967 : Wenn Sie einen glücklichen
Ehemann zum Ratgeber erwählten, so würde er Ihnen
sagen, daß ein friedliches Heim mit einem liebenden,
sorgenden Hausfrauchen das höchste Erdenglück ist und
daß eine intelligente Frau mit gutem Herzen ihre
Toilettenausgaben nach dem Geldbeutel des Mannes richtet;
ich hoffe, daß Frauen mit verschiedenen Ansprüchen Ihnen
antworten und will Ihnen sagen, was ein Haushalt zu
Vieren ohne Toilette kostet und was ein Hausmütter-
chcn mit gutem Willen leisten kann. Ich besorge einen
Haushalt von vier Zimmern, koche sehr sorgfältig, er¬

ziehe meine zwei kleinen Kinder, wasche, nähe, stricke
alles selbst; freilich mit den zweckmäßigsten Vorrichtungen,

und habe so nicht nötig, mich an Dienstmädchen zu
ärgern, und kann den Dienstmädchenlohn für allerlei
Schönes verwenden; ich brauche 199—119 Fr. monatlich
für gute Küche, welche hohen Anforderungen entspricht,
und mein Mann behauptet, nirgends so gut zu essen,
wie bei mir. Wünsche ihnen viel Glück zur Wahl.

Auf Frage 2967: Ein Auszug aus einem
Haushaltungsbuche vom Jahre 1884 kann dem jungen Manne,
der gerne klar sieht betreffs Ausgaben eines neugegründeten

Haushaltes, vielleicht nützlich sein. Bestand des

Haushaltes: Mann, Frau und Dienstmädchen.
Wohnung Fr. 1999
Steuern „ 399
Vereinsbeiträge, Geschenke „ 259
Kleider und Privatausgaben des Herrn „ 399
Toiletten- und Privatausgaben der Frau „ 399
Vergnügen 45
Arzt und Apotheke...... 59
Tag- und Dienstlöhne, Trinkgelder „ 399
Brennmaterialien „ 399
Anschaffungen in Haushalt und Küche „ 69
Wäsche und Waschlöhne. „ 79
Beleuchtung „69
Fleischwaren „739
Brot und Mehl 149
Spezerei- und Teigwaren „ 69
Gemüse und Obst „115
Getränke „99
Milch und Eier „ 159
Butter und Schmalz „ 195
Allerlei „59

Summa Fr. 4475
Ohne Dienstmädchen dürften sich die Ausgaben auf

ca. Fr. 899 weniger belaufen. Gesellschaften wurden
wenige gegeben. Außer Samstag abends besuchte der
Hausherr kein Wirtshaus. Mahlzeiten wurden drei
gehalten: morgens, mittags und abends. <z. W.

Auf Frage 2968: Der Segen des Meinungsaustausches

in unserer lieben „Frauen-Zeitung" sollte in
Herzensangelegenheiten und bei stillem Kummer noch
mehr gewürdigt werden. Wie viele haben sich gewiß für
das Aschenbrödel in Z. von Nr. 11 interessiert und
möchten ihr raten und helfen, und wie mancher Schwägerin

haben vielleicht diese Klagen gute Vorsätze ins
Herz gerufen und sie einschen lernen, daß auch sie sich

nicht von Vorwürfen befreien kann. So können diese

anonymen Klagen viel, viel Gutes stiften; mein Mann
z. B. entdeckt durch das Lesen der „Frauen-Zeitung", daß
den Männern doch manches an Gefühl abgeht für das, was
eine Frau bewegt, und darum, liebe Frau, mit dem
knappen Haushaltungsgeld, sage ich Ihnen wohlmeinend:
das Geldgeben gehört nicht zu den angenehmen
Beschäftigungen des besten Hausherrn. Aber wir Frauen
sind zu empfindlich, ein bloßes ernstes Gesicht, oder ein
„schon wieder Geld" schüchtert uns ein, und schließlich
bilden wir uns ein, der sparsame Mann, der doch nur
für Zeiten der Krankheit :c. seine Ersparnisse zusammenhält,

sei geizig. Wenn Sie 19—29 Fr. Zulage verlangen,
so hallen Sie einmal eine unangenehme Anseinander-
setzung und nachher sparen und haushalten Sie um so
lieber. Ich war im ganz gleichen Falle und jetzt kann
ich alle Monate noch etwas erübrigen, was mir sehr
Freude macht. Gewiß sind auch Sie zu empfindlich und
gehen einer offenen, unangenehmen Scene lieber aus dem
Wege.

Auf Frage 2973: Die beiden Badeärzte Herren Dr.
Amsler, Vater und Sohn, in Wildegg bei Aarau,
besitzen in Behandlung von Hautkrankheiten ganz specielle
Kenntnisse. Das Schwefelwasser von Wildegg wird jährlich

von einer großen Zahl von Leidenden nach ärztlicher
Vorschrift mit dauerndem Erfolge angewendet.

Auf Frage 2978: Die Puddingform muß mit Fett
gleichmäßig dick ausgestrichcn sein; sie darf auch keine
unreinen, rostigen oder beschädigten Stellen haben. Nach
dem Bestreichen mit Fett soll die Form mit geriebenem
Brot, Maisgries oder dergleichen ausgestreut werden.
Bei richtigem Verhältnis der einzelnen Bestandteile, bei
zweckmäßiger Behandlung der Form und der Füllung
und wenn in richtiger Hitze gebacken, so kann ein jeder
Pudding flott gestürzt werden.

Auf Frage 2979 : Wenn Sie sich auf das Kopieren
von schlechtgeschriebenen Manuskripten verstehen, oder eine
tadellose Korrespondenz zu führen wissen, so dürfte ein
Inserat in einer Zeitung Ihres Ortes Ihnen vielleicht
eine gewünschte Verbindung zuführen.

Auf Frage 2089 : Mischen Sie dem Wasser, mit dem
Sie die Pflanzen begießen, etwas Kampfergeist bei. Uebri-
gens würde ein Versetzen der Pflanzen jetzt ratsam sein.

Auf Frage 2982 : Wenn Sie noch etwas Schneidern
und Putzmachen lernen und sich angenehm zu benehmen
wissen, so würden Sie in der Eigenschaft als Kammerjungfer

leicht angenehme Privatstelle finden. Ihre Kenntnisse

und Fertigkeit als Coiffeuse würden auch in einem
Hotel Verwendung finden können, wenn Sie auch den
Zimmerdienst besorgen wollten.

Auf Frage 2982: Die freundliche Abonnentin M.
B. in L., welche unter diesen Initialen eine Antwort
eingesendet hat, ist um genaue Adressenangabe zu Handen
der Fragestellerin ersucht.
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(ftortfeçung.)

filer ©ebanfe bohrte fid) in ifjr armeS §erj unb
®¥SK War nid)t meßr barauS ju vertreiben, fo feßtoer
ßf er fie auet) bebriiefte. (zßre ©ßantafie ßatte

einen einzigen jeßmaeßen Sroft bafiir gefunben: bie
©orftedung eines auf tueitent SOÎeere oerfintenben
©cßiffeS, toorauf ein ©lann, ißr ©ater, bie Blrme naeß

ißr ausbreitend ißren Hainen rufenb, ßülfloS unter»
gefjt.

BlrmeS Sinb! ©iemanb, felbft ber Dßm nietjt
ausgenommen, ber alle aus Stmerifa !peimfcßrenben
naeß feinem ©eßmager auSforfcßte, mußte etroaS ©e=

ftimmteS von biefent SaugenicßtS bon ©ater, beffen
gericptlict) beglaubigter Sotenfcßein bem Dßm nur
ju midtommen getuefen märe. — @o ftanb er immer»
mäßrenb unter ber gureßt, ißn eines Sages auf»
tauten ju feßen, um feine „Seßrerin" (er nannte
fie nie anberS) juriidjuoerfangen.

©ei biefer ©orftedung üerfinfterte fid) fein grim»
migeS ©efießt bermaßen, baß in folcßen ©lomenten
niemanb ben ©lut gefunben ßätte, ißn anjureben.

gn einfamer Srauer unb fleißigem ©tubium
braute (Seieftina ißre läge in ©odeggio t)in. Seiber
roarb aud) fie im legten !gal)re tßoeä ©ufentßaltS
oon jener fataten Sranfßeit ergriffen, bem ©eitstanj,
ber faum eine ber bortigen Schülerinnen oerfd)onte.
Sur ©üdfeßr in ißr Sorf gejtoungen, ging fie beS

ganzen ©tubienjaßreS Oerluftig. Sod) fein SBort
ber llnzufriebenßeit fam über bie Sippen beS DßmS,
ber, bod ©litleib für ißren leibenben Suftanb, beS

größten ©leicßmutS unb etmaS milberer 9lrt fiep

befleißigte.
©nbtieß rüdtc auch für fie ber Sag beS ©eßluß»

epamenS ßeran, beut fie in unüberminblid)er Slngft,
in ber Ueberjeugung eines gänzlichen giaSloS ent»
gegenfaß. — 3llS jeboch ber ebenfo freunblicße als
geftrenge Iperr ^nfpeftor ben Sag zuvor ihr zuge»
ßüftert: ©ur ©lut, Sinb, — man mar immer zu»
frieben mit Sir! fühlte fie fid) oon großer Saft be=

freit. Sie (Spanten maren bamalS noch öffentlich-
Ser Dßm fehlte nicht in bem Greife ber zahlreichen
Sußörerfcßaft. Dßne ein SBort zu berfteßen, faß er
bie langen ©tunben in halber Serzücfung auf feinem
©laß, ben alten Silzhut trampfßaft zwifeßen bie
Snie gepreßt. SBaê ißnt babei bureß ben ftruppigen
topf ging, mer fann eS roiffen? (Srft beim ©eßluß»
aft, ba baS (SrgebniS beS Spaniens feierlich ber»
fünbet mürbe, begriff er, baß feine Seieftina ein
erfteS, mit ben oorzüglicßften ßeugniffen oerfeßeneS
©atent fieß errungen. Sa mar ißm, als ßätten fieß

©eßleufen über feinen ©art geöffnet. 2Bie er ißn
aud) brüdte unb zerrte unb mit ben Säuften bear»

beitete, er mar nießt meßr troden zu bringen,
ein ®lüd, baß er feine ©etoegung fomeit meifterte,
um nid)t ßerOorzuftürzen, feine (Seieftina, ben £>errn
^nfpeftor unb alle bie brauen Herren zu umarmen,
mie eS ißn faft übermächtig bazu trieb, — zur rechten

Seit noeß War ißm ber ©ebatterin ©ioconbaS breites,
lacßfücßtigeS ©taut als lebenbige SBamungStafel
erfeßienen.

III.
Sie ©emeinbe graffineto hatte bie ©teile ber

Seßrerin für bie erften gemifeßten ©rimarflaffen zu
freier ©eWegung auSgefcßrieben. SaS Sorf lag
(SeleftinenS Heimatort ganz naße unb naeß oorßer=
geßenber ©eratung mit bem Dßm magte fie eS,

bem „ßocßlöblicßen ©emeinberat" ißre ©nmelbung
mit ädern gebüßrenben ©efpelt einzureichen.

graffineto unterfeßieb fieß in nichts oon fo Oielen

äßnlicß gearteten ©ergbörfern: ein fleiner, armfeliger,
flatfcßfücßtiger Ort, beffen ©etooßner fieß noeß beS

urfprünglicßften guftanbeS oon gutmütiger ©oßeit,
abergläubifcßer Unmiffenßeit unb filziger §abfucßt
erfreuten. gn neuerer Seit, bie ben belebenben
©eifteSßaucß oon ©lännern, mie granfini, felbft in
biefe abgelegenen ©emeinben trug unb bureß ©er»
befjerung bon ©cßulen unb ©traßen ißren Horizont
erroeiterte, ßaben fieß biefe bumpfen Suftänbe maneßer»
ortS freunblicß gelichtet.

!gn graffineto, toie in aden ©ergbörfern beSSeffinS,
galt bie minterlicße SluSmanberung als unumgäng»
ließe ©ottoenbigleit zum ScbenSunterßalt. ©o be=

fiaub benn in ber falten gaßreSzeit bie ganze ©e=

Oölferung nur auS grauen, Sinbern, ©reifen unb
bem DrtSpfarrer. gn ben ©ommermonaten z°S
mieberum faft adcS mit bem ©ieß auf Sllpen uni)
2Beiben unb baS Sorf toar noeß üerlaffener: einzig
Zur Seit beS fpeuenS unb ber (Irnte feßrten Seben
unb ©emegung baßin zurüd, füdten fi^ Käufer unb
©traßen mit frößließen, lebßaften ©tenfeßen.

Slucß beS ©onntagS, felbft mitten im ©omtner,
oeränberte eS mit einem ©eßtage fein oerlaffencS
SluSfeßen. Sa rief ber ßede ©lodenton bie zerftreuten
Sorffinber aus aden ^intmelSgegenben, auS §ößen
unb Siefen ßerbei unb maffenßaft ftauten fie fieß

Oor bem ©ortal ber fleinen Hircße, in bem gemeißten
©orßof. ©ad) ©eßluß beS gefungenen SlmtcS mar
bie ©ienge nießt meßr zu halten, ©od) bießt oor
ber Kircße feßmirrten Btnrufe, ©egrüßungen burcß=
einanber, fnüpften fi^ ©efpräcße an über gemein=
fame ^ntereffen, Sorfangelegenßeiten, lanbmirtfcßaft=
ließe gragen, ©rörterungen über SBeibbenußung,
gorftüerteilung, gegenfeitige Uebereinfommen zur
SluSßülfe bei ber beoorfteßenben Heuernte, furz über
ade jene mießtigen Singe, bie befproeßen unb zu
adfeitiger ©efriebigung abgemaeßt roerben müffen
oon Seuten, bie auf einanber angetoiefen finb, fieß

aber mäßrenb ber SSocße nießt treffen unb oerein
baren fönnen, ba ein jeher benfelben Slbenb noeß

auf bie ©ntfernung bon Oielen ©tunben oon bem
anbern getrennt toirb. — ^unge ©läbdjen mit bun=

tem, über bie ©tirn gezogenem Sopftudj, alte SBeiber
mit ber meißen fpißenbefeßten §aube, ade finb im
beften ©onntagSftaat, fie tragen, toenn nießt neue,
fo boeß faubere, ßedfarbige ißerfaljaden über bem

ßalbtoodenen roten ©od. Sie teils im SBirtSßauS
raueßenben, teils auf bem Sorfplaß bem beliebten
©occefpiel (Slegelfpiel) obliegenben ©tänner finb auS=

naßmeloS mit bem groben §auStucß befleibet, baS

im Sorfe felbft gefponnen unb gemoben mirb unb
baS, troß feiner Sicßtigfeit, in ber ßeißen, mie falten
SaßrcSzeit feine Sienfte tßut.

Sie ©emeinbe zößlte oierßunbert ©eelen, zu
beren ©ftege ber ^>err ©farrer unb zwei ©cßulen
beftedt maren. Sroß ader ©ermaßrungen beS §errn
©cßulinfpeftorS, ber anläßließ feiner ©efueße auf
Seilung in®naben=unb ©iäbcßenflaffen brang, blieben
beibe ©cßulen gemifeßt. Siefe SBiberfeßlicßfeit gegen
ben looßlbered)tigten SBunfcß beS ©djulinfpeftorS ging
Oon ber Seßrerin Dlßmpia auS, ber ©cßtoägcrin beS

©emeinbepräfibenten, ber faftifdjen ©egentin beS

SorfcS. Siefe begehrte burcßauS nießt, baS ©iebe=
ftal ißrer ßoßen ©tedung zu oerlaffen, um an ben
öueden beS 2lbc eines bef'cßeibenen, müßfamen SlmteS

Zu malten, fonbern ßielt bafiir, ben ßößeren Staffen
adein bürfe baS Sicßt ißrer SBeiSßeit ftraßlen. Sur
©ecßtfcrtigung ißreS autoritären ©orgeßenS ftanb
ißr eine 2Belt üon ©rünben zu ©ebote: mar fie biel=

leießt eine Sußenbleßrerin? §atte fie nid)t bereinft
in illo tempore ben erften ©reis in ber ©ietßobif
baoongetragen? 2Bar fie nießt ftetS als eine grau
bon ganz befonberen ©erbienften angefeßen morben?

Siefem ßerborragenben ©nfeßen angemeffen trug
fie fieß nur in ©eßtoarz unb Zet9te ßd) nie oßne

©ride, toenngleicß böfe Sungen behaupteten, fie feße

eigentlich) ebenfogut oßne bieS Attribut fcßulmeifter=
liißer SBürbe. ©toeßte bent fo fein ober nießt, furz,
banf biefer ©ride, bem feierlicß=fcßWarzen ©od, ber
langen, ßagern gigur unb ben nießt fpurloS an ißr
borübergegangenen gutgezäßlten bierzig urn--

gab fie ein unantaftbarer ©imbuS überlegener ©trenge
unb ©emidjtigfeit, ben fie aufs befte zu oertoerten
mußte. — 3nt gegenmärtigen Slugenblid verfolgte
gräulein Dlßmpia mit maeßfamem Sluge bie für fie
äußerft belangreiche 2Baßl einer zweiten Seßrerin.
2Benn immer möglid), mußte biefe bon ißr felbft
empfoßlen, b. ß. geWäßlt fein; ßanbelte eS fieß boeß

oorab barum, ber Sodegin, bie fie als natürliche
Untergeorbnete betrachtete, ißr Uebergemicßt oon 2ln=

beginn an füßlbar zu maeßen, bamit fieß biefe bon
felbft in bie ißr angetoiefene ©ode ber treuen ©afadin
füge. — ©un galt eS, ißren ©influß oor bem ©nt=
feßeib beS ©emeinberatS fpielen zu laffen. SUS fie
bie Slnmelbung SeleftinaS erfußr, oerzog fieß ißr
©efießt zu einer bebeutungSooden ©rimaffe. Siefe
Seßrerinnen ber ©inola ©iagiftrale gingen ißr miber
ben ©trieß, auS bem einfachen ©runbe, meil fie in=

folge ber bort betriebenen grünblicßen ©tubien beren
Ueberlegenßeit fürchtete. Sein Slugenblid mar zu
verlieren, ißre Sabalen gegen bie betreffenbe SBaßl
ins SSerf zu feßen. SllS erfteS braeßte fie eine neue
Seßrerin auf ben ©lan, bie fie beS angelegentlich»
ften ißrer ©tßmefter, ber grau ©emeinbSpräfibentin,
als „©erle ader ©^ulmeifterinnen" empfaßl, eine

©letßobiferin oßne ©leiten, reich an Wertooden ©r=

faßruitgen, ba fie feßonmeßrere gaßreaftiocuSienftcS
hinter fid) hatte u. f. to. Saß ber ©räfibent bon
feiner ©attin biefe Sugenblifte aufS genauefte er=
faßren mürbe, barauf mar fießer zu zählen.

§ernacß loanbte fie fid) mit ißren ©cmüßungen
in berfetben Slngelegenßeit an ben ©emeinberat
©iancßi, an fämtlicße ©ißuträte, an ben iperrn
©farrer unb bamit ja lein ©tittel unoerfueßt bleibe,
entfeßloß fie fieß fogar, ben iperrn ©tßulinfpcltor,
Son©iacomo.:i;., inßöd)fteigencr©erfonßeimzufud)en.
Siefer mar ber ©eelforger einer naße gelegenen
Drtfcßaft unb fie ßatte in ißrer feßlauen ginbigleit
ein befonberS mirlfarneS ©iittelcßen auSgebacßt, um
©einer Ipocßtuürben ©unft für ißre ©cßußbefoßlene
ZU geminnen. ©aeßbetn fie bon biefer, als bon „einer
äußerft religiöfcn ©erfon, ißrer intimften greunbin,
einen in jeher §infid)t üertrauenSmitrbigen Sßara!»
ter", gefprodjen, leitete fie baS ©efpräiß, gefdjidt
Oon einem zum anbern abgleitenb, auf ©eleftina unb
beren Dßm, „biefem roßen, ungebilbeten SJtenf^en,
bem rabilalften ©cßreier in bem oßneßin als rabifal
berrufenen ©eft." ©cßabe um bie ©eleftina, mirllicß
feßabe! — fie fod ja fonft ein ganz netteS, brabeS
©iäbeßen fein, — aber unter foidjen ©eifpielen auf=
geloacßfen, — man fennt baS außerbem fei eS

eine belannte Sßatfacße, baß bie ©inola ©tagiftrale
auf religiöfetn ©ebiet traurig bafteße, fcßle^te grüeßte
Zeitige, — ein ©litd nur, baß man bafelbft zur beffern
©infießt zu gelangen, bie ©iißtung zu änbern feßeine!

©o plauberte gräulein Dlßmpia mit ber ßarrn»
lofeften ©iiene bon ber SBelt, bis ins !gnnerfte purcß
biefen ©eloeiS ißrer biplomatifißen ©efäßigung er=
quidt. — Sldein ber iperr gnfpettor ßatte aueß eine
feine ©afe, er lacßte in fid) hinein: ßab icß bid),
Säße! @r ließ fid) jeboch nichts merfen unb im
©runbe feines um ©eligion unb Sircße ftetS ängftlid)
beforgten Gerzens blieb eben boeß ein ipäreßen zu»
rüd. ©on ben ©emeinbebätern um feine ©leinung
borauS befragt, braeßte er eS nicht über fieß, ©eleftina
unter ben üier Sonlurrentinnen ben©orzugzu geben,
troßbem ißr ausgezeichnetes SeugniS, mit bem bie
Seugniffe ber anberen ben ©ergleicß nicht auSzu»
halten bermoeßten, einen folgen gerechtfertigt hätte.
®r zog fid) aus bem Sonflift mit bem falomonifeßen
©efeßeib: @S finb ade gleicßermeife toäßlbar!

Siefe Slntmort bebeutete ben erften Sriumpß für
gräulein Dlßmpia, beren ©lut fieß baran ftärlte.
Ser llmftanb, ben fie erft jeßt erfußr, baß ©eleftinenS
SeugniS bie ßöcßftmögiiiße ©unltzaßl aufmieS, ber=
hoppelte nur ißren ©ifer unb ißre — ©iferfucht.
Slugermeife ßütete fie fieß jeboeß moßl, merten zu
laffen, baß ißr ßeleftina perfönlicß mibertoärtig mar,
meil fie fieß ßeimlicß bor ißr fürdjtete, — fonbern
begnügte fieß bamit, bie bon ißr empfohlene Son»
iurrentin ftetS aufs neue zu loben, toobei fie ben
©eßmerpuntt auf beren reiche ©rfaßrung verlegte,
©lan möge ißr boeß ©lauben feßenten, berfießerte
fie einen jeben, ber eS ßören modte, — fie tönne
gemiß bergteießen am beften beurteilen—, bie Steinen
Verlangten ganz befonberS naeß einer erfahrenen
£>anb, eine ©obizin tönne ba niemals genügen, —
©eteftina fei ja felbft noeß ein ßalbeS Sinb, — nicht,
baß fie etmaS an ißr auSzufeßen fänbe, o bei Seibe
nicfjt! — mit einigen gaßren ©raftit mürbe fie oßne
Smeifet eine perfeite Seßrerin fein, — adein eS fei
ja nießt notmenbig, baß gerabe bie Sinber bon
graffineto ißr zum „Seßrbläß" bienen müßten "

SBifl einer ben anbern recht gefcßidt herunter»
maeßen, fo berfüßt er ben bittern Srant ftetS mit
einem Sörncßen Sob. (Sortfe&ung fa0t.)

3 hlcth' ein Kittïr, fh lang' im kann]!*)

D bleib' ein Sinb, fo lang' bu lannft,
©o lang' bas ©cßidfal nießt
9J!it ranßer §anb bie Srüitme nimmt,
Sen frommen ©lauben brießt!

Sag ift ber SBunber fcßöitc SBelt,
Ser Üdärcßen golbne Seit,
Sfßo nod) ber arme 2Öanber§mann
©icß bie ©rinjeffin freit.

D freue bid) beS Souberreid)g!
Sie Seit iß nie ZU fern,
llrtb in be® Sebeng ioilbem ©trom
SSerftnït bir ©tem um ©tern.

Srum bleib' ein Sinb, fo lang' bu lannft,
©leib' jung, o bleibe jung,
33alb ift beg Sebeng ©lorgentraum
Sir nur — ©rinnerung.

*) @ebid)te bon granj SBolff. ©erlag bon Dstoalb
ÜJluße, Seipzig.

Srud bon Sß. Sffiirtß & Sie,, @t. ©aden.
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Jeuisseton.

Eine Lehrerin.
Erzählung aus dem tessinischen Volksleben von B. Bcrtoni.

«Fortsktzung.»

îD»er Gedanke bohrte sich in ihr armes Herz und
war nicht mehr daraus zu vertreiben, so schwer
er sie auch bedrückte. Ihre Phantasie hatte

einen einzigen schwachen Trost dafür gefunden: die
Vorstellung eines auf weitem Meere versinkenden
Schiffes, worauf ein Mann, ihr Vater, die Arme nach

ihr ausbreitend, ihren Namen rufend, Hülflos untergeht.

Armes Kind! Niemand, selbst der Ohm nicht
ausgenommen, der alle aus Amerika Heimkehrenden
nach seinem Schwager ausforschte, wußte etwas
Bestimmtes von diesem Taugenichts von Vater, dessen

gerichtlich beglaubigter Totenschein dem Ohm nur
zu willkommen gewesen wäre. — So stand er
immerwährend unter der Furcht, ihn eines Tages
auftauchen zu sehen, um seine „Lehrerin" (er nannte
sie nie anders) zurückzuverlangen.

Bei dieser Vorstellung verfinsterte sich sein
grimmiges Gesicht dermaßen, daß in solchen Momenten
niemand den Mut gefunden hätte, ihn anzureden.

In einsamer Trauer und fleißigem Studium
brachte Celestina ihre Tage in Polleggio hin. Leider
ward auch sie im letzten Jahre ihres Aufenthalts
von jener fatalen Krankheit ergriffen, dem Veitstanz,
der kaum eine der dortigen Schülerinnen verschonte.
Zur Rückkehr in ihr Dorf gezwungen, ging sie des

ganzen Studienjahres verlustig. Doch kein Wort
der Unzufriedenheit kam über die Lippen des Ohms,
der, voll Mitleid für ihren leidenden Zustand, des

größten Gleichmuts und etwas milderer Art sich

befleißigte.
Endlich rückte auch für sie der Tag des

Schlußexamens heran, dem sie in unüberwindlicher Angst,
in der Ueberzeugung eines gänzlichen Fiaskos
entgegensah. — Als jedoch der ebenso freundliche als
gestrenge Herr Inspektor den Tag zuvor ihr
zugeflüstert: Nur Mut, Kind, — man war immer
zufrieden mit Dir! fühlte sie sich von großer Last
befreit. Die Examen waren damals noch öffentlich.
Der Ohm fehlte nicht in dem Kreise der zahlreichen
Zuhörerschaft. Ohne ein Wort zu verstehen, saß er
die langen Stunden in halber Verzückung auf seinem
Platz, den alten Filzhut krampfhaft zwischen die
Knie gepreßt. Was ihm dabei durch den struppigen
Kopf ging, wer kann es wissen? Erst beim Schlußakt,

da das Ergebnis des Examens feierlich
verkündet wurde, begriff er, daß seine Celestina ein
erstes, mit den vorzüglichsten Zeugnissen versehenes
Patent sich errungen. Da war ihm, als hätten sich

Schleusen über seinen Bart geöffnet. Wie er ihn
auch drückte und zerrte und mit den Fäusten
bearbeitete, er war nicht mehr trocken zu bringen,
ein Glück, daß er seine Bewegung soweit meisterte,
um nicht hervorzustürzen, seine Celestina, den Herrn
Inspektor und alle die braven Herren zu umarmen,
wie es ihn fast übermächtig dazu trieb, — zur reckten

Zeit noch war ihm der Gevatterin Giocondas breites,
lachsüchtiges Maul als lebendige Warnungstafel
erschienen.

III.
Die Gemeinde Frassineto hatte die Stelle der

Lehrerin für die ersten gemischten Primarklassen zu
freier Bewegung ausgeschrieben. Das Dorf lag
Celestinens Heimatort ganz nahe und nach
vorhergehender Beratung niit dem Ohm wagte sie es,
dem „hochlöblichen Gemeinderat" ihre Anmeldung
mit allem gebührenden Respekt einzureichen.

Frassineto unterschied sich in nichts von so vielen
ähnlich gearteten Bergdörfern: ein kleiner, armseliger,
klatschsüchtiger Ort, dessen Bewohner sich noch des

ursprünglichsten Zustandes von gutmütiger Roheit,
abergläubischer Unwissenheit und filziger Habsucht
erfreuten. In neuerer Zeit, die den belebenden
Geisteshauch von Männern, wie Fransini, selbst in
diese abgelegenen Gemeinden trug und durch
Verbesserung von Schulen und Straßen ihren Horizont
erweiterte, haben sich diese dumpfen Zustände mancherorts

freundlich gelichtet.

InFrassineto, wie in allen Bergdörfern des Tessins,
galt die winterliche Auswanderung als unumgängliche

Notwendigkeit zum Lebensunterhalt. So be¬

stand denn cn der kalten Jahreszeit die ganze
Bevölkerung nur aus Frauen, Kindern, Greisen und
dem Ortspfarrer. In den Sommermonaten zog
wiederum fast alles mit dem Vieh auf Alpen und
Weiden und das Dorf war noch verlassener: einzig
zur Zeit des Heuens und der Ernte kehrten Leben
und Bewegung dahin zurück, füllten sich Häuser und
Straßen mit fröhlichen, lebhaften Menschen.

Auch des Sonntags, selbst mitten im Sommer,
veränderte es mit einem Schlage sein verlassenes
Aussehen. Da rief der helle Glockenton die zerstreuten
Dorfkinder aus allen Himmelsgegenden, aus Höhen
und Tiefen herbei und massenhaft stauten sie sich

vor dem Portal der kleinen Kirche, in dem geweihten
Vorhof. Nach Schluß des gesungenen Amtes war
die Menge nicht mehr zu halten. Noch dicht vor
der Kirche schwirrten Anrufe, Begrüßungen
durcheinander, knüpften sich Gespräche an über gemeinsame

Interessen, Dorfangelegenheiten, landwirtschaftliche

Fragen, Erörterungen über Weidbenutzung,
Forstverteilung, gegenseitige Uebereinkommen zur
Aushülfe bei der bevorstehenden Heuernte, kurz über
alle jene wichtigen Dinge, die besprochen und zu
allseitiger Befriedigung abgemacht werden müssen

von Leuten, die auf einander angewiesen sind, sich

aber während der Woche nicht treffen und verein
baren können, da ein jeder denselben Abend noch

auf die Entfernung von vielen Stunden von dem
andern getrennt wird. — Junge Mädchen mit buntem,

über die Stirn gezogenem Kopftuch, alte Weiber
mit der weißen spitzenbesetzten Haube, alle sind im
besten Sonntagsstaat, sie tragen, wenn nicht neue,
so doch saubere, hellfarbige Perkaljacken über dem

halbwollenen roten Rock. Die teils im Wirtshaus
rauchenden, teils auf dem Dorfplatz dem beliebten
Boccespiel (Kegelspiel) obliegenden Männer sind
ausnahmelos mit dem groben Haustuch bekleidet, das
im Dorfe selbst gesponnen und gewoben wird und
das, trotz seiner Dichtigkeit, in der heißen, wie kalten
Jahreszeit seine Dienste thut.

Die Gemeinde zählte vierhundert Seelen, zu
deren Pflege der Herr Pfarrer und zwei Schulen
bestellt waren. Trotz aller Verwahrungen des Herrn
Schulinspektors, der anläßlich seiner Besuche auf
Teilung inKnaben-und Mädchenklassen drang, blieben
beide Schulen gemischt. Diese Widersetzlichkeit gegen
den wohlberechtigten Wunsch des Schulinspcktors ging
von der Lehrerin Olympia aus, der Schwägerin des

Gemeindepräsidenten, der faktischen Regentin des

Dorfes. Diese begehrte durchaus nicht, das Piédestal

ihrer hohen Stellung zu verlassen, uni an den
Quellen des Abc eines bescheidenen, mühsamen Amtes
zu walten, sondern hielt dafür, den höheren Klassen
allein dürfe das Licht ihrer Weisheit strahlen. Zur
Rechtfertigung ihres autoritären Vorgehens stand

ihr eine Welt von Gründen zu Gebote: war sie

vielleicht eine Dutzendlehrerin? Hatte sie nicht dereinst
in illo tsmpors den ersten Preis in der Methodik
davongetragen? War sie nicht stets als eine Frau
von ganz besonderen Verdiensten angesehen worden?

Diesem hervorragenden Ansehen angemessen trug
sie sich nur in Schwarz und zeigte sich nie ohne

Brille, wenngleich böse Zungen behaupteten, sie sehe

eigentlich ebensogut ohne dies Attribut schulmeisterlicher

Würde. Mochte dem so sein oder nicht, kurz,
dank dieser Brille, dem feierlich-schwarzen Rock, der
langen, hagern Figur und den nicht spurlos an ihr
vorübergegangenen gutgezählten vierzig Jahren, umgab

sie ein unantastbarer Nimbus überlegener Strenge
und Gewichtigkeit, den sie aufs beste zu verwerten
wußte. — Im gegenwärtigen Augenblick verfolgte
Fräulein Olympia mit wachsamem Auge die für sie

äußerst belangreiche Wahl einer zweiten Lehrerin.
Wenn immer möglich, mußte diese von ihr selbst

empfohlen, d. h. gewählt sein; handelte es sich doch

vorab darum, der Kollegin, die sie als natürliche
Untergeordnete betrachtete, ihr Uebergewicht von
Anbeginn an fühlbar zu machen, damit sich diese von
selbst in die ihr angewiesene Rolle der treuen Vasallin
füge. — Nun galt es, ihren Einfluß vor dem
Entscheid des Gemeinderats spielen zu lassen. Als sie

die Anmeldung Celestinas erfuhr, verzog sich ihr
Gesicht zu einer bedeutungsvollen Grimasse. Diese
Lehrerinnen der Sinola Magistrale gingen ihr wider
den Strich, aus dem einfachen Grunde, weil sie

infolge der dort betriebenen gründlichen Studien deren
Uebcrlegenheit fürchtete. Kein Augenblick war zu
verlieren, ihre Kabalen gegen die betreffende Wahl
ins Werk zu setzen. Als erstes brachte sie eine neue
Lehrerin auf den Plan, die sie des angelegentlichsten

ihrer Schwester, der Frau Gemeindspräsidentin,
als „Perle aller Schulmeisterinnen" empfahl, eine

Methodikerin ohne Gleichen, reich an wertvollen Er¬

fahrungen, da sie schon mehrere Jahre aktiven Dienstes
hinter sich hatte u. s. w. Daß der Präsident von
seiner Gattin diese Tugendliste aufs genaueste
erfahren würde, darauf war sicher zu zählen.

Hernach wandte sie sich mit ihren Bemühungen
in derselben Angelegenheit an den Gemeinderat
Bianchi, an sämtliche Schulräte, an den Herrn
Pfarrer und damit ja kein Mittel unversucht bleibe,
entschloß sie sich sogar, den Herrn Schulinspektor,
Don Giaeomo A., in höchsteigener Person heimzusuchen.
Dieser war der Seelsorger einer nahe gelegenen
Ortschaft und sie hatte in ihrer schlauen Findigkeit
ein besonders wirksames Mittelchen ausgedacht, um
Seiner Hochwürden Gunst für ihre Schutzbefohlene
zu gewinnen. Nachdem sie von dieser, als von „einer
äußerst religiösen Person, ihrer intimsten Freundin,
einen in jeder Hinsicht vertrauenswürdigen Charakter",

gesprochen, leitete sie das Gespräch, geschickt

von einem zum andern abgleitend, auf Celestina und
deren Ohm, „diesem rohen, ungebildeten Menschen,
dem radikalsten Schreier in dem ohnehin als radikal
verrufenen Nest." Schade um die Celestina, wirklich
schade! — sie soll ja sonst ein ganz nettes, braves
Mädchen sein, — aber unter solchen Beispielen
aufgewachsen, — man kennt das außerdem sei es
eine bekannte Thatsache, daß die Sinola Magistrale
aus religiösem Gebiet traurig dastehe, schlechte Früchte
zeitige, — ein Glück nur, daß man daselbst zur bessern
Einsicht zu gelangen, die Richtung zu ändern scheine!

So plauderte Fräulein Olympia mit der
harmlosesten Miene von der Welt, bis ins Innerste durch
diesen Beweis ihrer diplomatischen Befähigung
erquickt. — Allein der Herr Inspektor hatte auch eine
feine Nase, er lachte in sich hinein: hab ich dich,
Katze! Er ließ sich jedoch nichts merken und im
Grunde seines um Religion und Kirche stets ängstlich
besorgten Herzens blieb eben doch ein Härchen
zurück. Von den Gemeindevätern um seine Meinung
voraus befragt, brachte er es nicht über sich, Celestina
unter den vier Konkurrentinnen den Vorzug zu geben,
trotzdem ihr ausgezeichnetes Zeugnis, mit dem die
Zeugnisse der anderen den Vergleich nicht auszuhalten

vermochten, einen solchen gerechtfertigt hätte.
Er zog sich aus dem Konflikt mit dem salomonischen
Bescheid: Es sind alle gleicherweise wählbar!

Diese Antwort bedeutete den ersten Triumph für
Fräulein Olympia, deren Mut sich daran stärkte.
Der Umstand, den sie erst jetzt erfuhr, daß Celestinens
Zeugnis die höchstmögliche Punktzahl aufwies,
verdoppelte nur ihren Eifer und ihre — Eifersucht.
Klugerweise hütete sie sich jedoch wohl, merken zu
lassen, daß ihr Celestina persönlich widerwärtig war,
weil sie sich heimlich vor ihr fürchtete, — sondern
begnügte sich damit, die von ihr empfohlene
Konkurrentin stets aufs neue zu loben, wobei sie den
Schwerpunkt auf deren reiche Erfahrung verlegte.
Man möge ihr doch Glauben schenken, versicherte
sie einen jeden, der es hören wollte, — sie könne
gewiß dergleichen am besten beurteilen—, die Kleinen
verlangten ganz besonders nach einer erfahrenen
Hand, eine Novizin könne da niemals genügen, —
Celestina sei ja selbst noch ein halbes Kind, — nicht,
daß sie etwas an ihr auszusetzen fände, o bei Leibe
nicht! — mit einigen Jahren Praktik würde sie ohne
Zweifel eine perfekte Lehrerin sein, — allein es sei
ja nicht notwendig, daß gerade die Kinder von
Frassineto ihr zum „Lehrblätz" dienen müßten "

Will einer den andern recht geschickt heruntermachen,

so versüßt er den bittern Trank stets mit
einem Körnchen Lob. «Fortsetzung sagt.,

O bleib' ein Rind, so lang' du kannst.*)

O bleib' ein Kind, so lang' du kannst,
So lang' das Schicksal nicht
Mit rauher Hand die Träume nimmt,
Den frommen Glauben bricht!

Das ist der Wunder schöne Welt,
Der Märchen goldne Zeit,
Wo noch der arme Wandersmann
Sich die Prinzessin freit.

O freue dich des Zauberreichs!
Die Zeit ist nie zu fern,
Und in des Lebens wildem Strom
Versinkt dir Stern um Stern.

Drum bleib' ein Kind, so lang' du kannst,
Bleib' jung, o bleibe jung,
Bald ist des Lebens Morgentranm
Dir nur — Erinnerung.

Gedichte von Franz Wolff. Verlag von Oswald
Mutze, Leipzig.

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.
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Bmfftajfßn.
$rau <£. $. in (£. Saßen ©ie fiel) für 3ßre freunb=

lidje ©eubung ßerjlkß banfen. Sißre ©riiße lucrbcn beftenê
erroibert.

ôfwdil'idic Jäausmntter in 25. „®ienct eittanber ein
jeber mit ber ©abe, bie er empfangen ßat." Sfifenn Diele
Meiern SBorte nadjleben, fo fann einer beb anberen ©liicf
beforbern. 3ßre freunblicßen ^Beiträge toerben ßerjlicß
oerbanft.

2frt. S. 'S. in 2t« 3f)te freunblicße ©enbutig toirb
gerne gegebenen Drteb übermittelt. Söeften ®anf!

5vau 2®. in A. 3ßr freunbtießer Beitrag
mirb befteni banfenb aeeeptiert.

jtefer ber „3rrauen-,ijeifwng" in 25. 3ßre Stnttoort
auf f?rage 2073 ift unDolIftänbig. ©ie ßaben Dergeffen,
ben Stamen beb Don 3ßnen empfohlenen Slrjteb ju nennen.
SBolien ©ie bab SSerfäumte nacßßoten?

3frau 21. £• in £. ®ie frühere 5-irnta ßat fid) nuf=
gelöft; eb arbeiten nun beibe Seile auf eigene Sledinung.
3ur fßrüfuttg Don paffenben Slrbeiten finb loir gerne
bereit; eb müffen biefelben fid) aber auf ein geluiffeb SJlaß
befeßränfen.

§errn <£. 3. in 2®. SBiv hoffen, 3ß"en bienen ju
Fönnen.

3?rau <£. <â.-Â. in 35er Soßn foil fid) ftctb nad)
ben Seiftungen rid)ten; eb ift baher immer angejeigt, eine

f^robejeit mit ®urcßfd)nittgloßn su üereinbarcu, Ido bie

SSerßättniffe beibfeitig geprüft toerben Jönnen. ©ine Sln=

geftelltc mit beliïater ©efunbßeit, bie ftetbfort unb nach
jeber Slicßtung gefetjont toerben muß, fann nicht erloarten,
baff il)r babei ber ßödjftc Soßnaufaß getuätirt toerbe. SJtatuß
einer (eiftet in ber §älfte 3eit ohne jebeb ©efiißt Don
Stuftrenguug bab Soppelte, too ein anbereb fid) über
fdjtocre lleberbürbung befingt unb um nur einigermaßen
fertig ju toerben, bib in bie fpäte Slacßt hinein arbeiten
niufe. Sein Sfernünftiger toirb einer £errfcßaft jumuten
toolicn, äu ben ßöcßften Söhnen jtoei Sienftboten anftellen
ju follen, toenn ertoiefenerntaßen eine mit lleberlegung
fünf arbeitenbe Ißerfon biefelbe Slrbeit mit Seicßtigfeit
leiften fann.

§errn 2* f • in 2t. ©itifenbungen in ben Septteil
beb Sölatteb müffen fpciteftenb am Sienbtag in unfere
§anb gelangen, Snferate fömten am SJlitttoocß nod) nuf=
gegeben toerben.

Srageftefter in £. Sie hoben Dollftänbig red)t,
toenn ©ie ber gijierung beb SBertrageb Dorgängig bie

ffonfultation eineb Slrjteb oerlangen. @b fönnten ttacß=
her llmftänbe ju Sage treten, bie große @d)toierigfeiten
im ©efoige hätten. Sab 33erpfrünben auf Sebenbjeit bei
fjtrioateu bürfte faum anjuraten fein, ©in auf 3eit ie
nad) SBunfcß fiinbbareb fßerfiältnib toürbe jebenfallb
beffere ©arantien bieten.

SBittoe §f. in SBenn bie Sodjter befähigt ift, in
einem §au8ßalte energifcß mitjutoirfen, fo geben ©ie bie=

felbe für ein 3aßr bei einer fteineren Familie in Sienft,
too ber ©djneiberberuf aubgeübt toirb unb too @elegen=
heit geboten ift, in ber Qtoifcßenäeit bei biefer Slrbeit

mitaußetfen. SBenn toirfliche 0freube am S3erufe borßan=
ben ift, fo toirb bab ÜJiäbdjen jebe SJfinute jufammen=
nehmen, um fid) berufliche Ifenntniffe anzueignen unb eb

ift im ftanbe, fteß bie SJfittel p einer richtigen S3erufb=
leßre burd) eigene Slrbeitbleiftung p ertoerben. Sen §ut
ab Dor einer Socßter, bie fieß alb Sienftmagb berbingt,
um aub eigenem SSerbienft ©cßneibern, ftoeßen, ©fatten
unb ißußmacßen p lernen, bie, naeß tooßlüberfegtem fjffane
arbeitenb, Don ©tufe zu ©tufe ertoerbenb unb fernenb
fieß bureßringt. ©ie toirb überall zum ©egen toerben,
too bab ©cßicffal immer fie ßinftelft.

mn C^inlianöö^tkcnl
Per Pfrfanb unfrrrr (Sittbflnböfdtfit Ijat begonnen.

Sie im Saufe beb Qaßreb aueß alb ^ammefmappe
bienenbe ©inbanbbede für bie

„Jchnoeizer g:raucn=5eiiurtg" üoffcf §?r. 2. —
„gfür bte dftCeirto jgflet'f" „ „ —. 60
oßne ffforto.

S3eftettungen toerben unter Uiacßnaßme beb SBetrageb
prompt effeftuiert.

f^eßfenbe Sfummern zum komplettieren ber Qaßrgänge
toerben, fotoeit ber fßorrat reießt, foftenfrei geliefert.

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber §aut.

\l •• IS _ iul Sfctt'baltuitg unb 93e»

Vorzüglich beefunn munber §autfteüen
® unb SSitnbcn. ntt

Vorzüglich
^tnbern.

Zu haben in Ziuutuben à 50 et, in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien it. Parfiimerien.

General-D^pot für die Schweiz : R. Hagel, Zürich.

Montreux. Institut de demoiselles. — Direction :

Mr. et Mme. Kollier. (H 130 M) [52

Preis Gebrauchte Wolldecken
—— !| werden in unserer Fabrik gewaschen und wie

IV 1 neu hergestellt.fi. I.Dtf. Brupbaclier & Sohn, Zürich.

Ein probates Hausmittel. Jede sorgsame Hausfrau weiss sehr
wohl den Wert eines Hausmittels zu schätzen, das, wie der
allbekannte Anker-Pain-Expeller, bei Erkältungen schnell und sicher
hilft. Der Anker-Pain-Expeller ist deshalb auch fast in jeder
Haushaltung zu finden, besonders in einer Zeit, wo epidemische
Krankheiten, wie Cholera, Influenza u. s. w., herrschen.
Ungezählte Dankschreiben versichern, dass in der Influenza-Epidemie
rechtzeitige Einreibungen und einige Tage Bettwärme meist über
die Krankheit hinweghalfen. Einreibungen des Unterleibes mit
Pain-Expeller haben sich auch bei Brechdurchfall als vorteilhaft
bewährt. Diese Einreibungen wirken erwärmend und anregend
und sind auch bei rheumatischen Beschwerden von bester,
schmerzstillender Wirkung. Wir glauben deshalb denen, die dieses
altbewährte Hausmittel noch nicht kennen sollten, den echten Anker-
Pain-Expeller empfehlen zu müssen, um so mehr, als sein Preis
(L und 2 Fr. die Flasche) sehr billig ist. Die Echtheit erkennt
man leicht an der Fabrikmarke Anker. [207

Pnnho pYDmnlanO unseres Blattes werden unsernll UÜC'LAClIipiCtl 0 freundlichen Leserinnen zur
Abgabe an Befreundete in beliebiger Anzahl kostenfrei
geliefert. Für derartige Mitarbeit an derWeiterverbreitung
dieses Blattes sind wir jederzeit herzlich dankbar.

\T
il 100 cm breit. Reine Wolle per Neter Fr. 1.25,1.45—2.45

sowie die hochfeinsten Nouveautés in hell und dunkel,
glatt und damassiert, noppé und gerippt, zu billigsten Preisen,
versendet meter-, roben- und stückweise franko an Private das
erste Schweizer. Stoffversandhaus [122

Oettinger & Co., Centralhof, Zürich.
Muster obiger, sowie sämtlicher Herren- n. Knabenkleiderstoffe,

140 cm breit, pr. MeterFr.2.45 bis8.75franko bereitwilligst.

iTeueste Frühlings- nnd Sommer-Stoffe

Sollen Ste hie Wadjaljtmmaett
bcS fo Dortreffiicßen eisenhaltigen Nnssschaien-
sirup Golliez Dermeiben, fo Derlangen ©te au§=
brüefließ auf jeber 3daftße SJÎarïe ber ztoei Valuten.
Ansgrzetdjnetes Stutreiniflungsmtttel bei ©frofeltt unb
Ptßacßitig unb befter ©rfaß be8 gfifcßtßranM §auptbepot:
ilpotßefc Wolitez, statten. 3n glafdjen à fÇr. 3. —
unb fÇr. 5. 50. [906

Gesucht :
ein einfach gewöhnte»*, bescheidenes,

williges Mädchen aus achtbarer
Familie zum Servieren und zu kleinerer
Aushülfsarbeit in eine honnele
Wirtschaft. Gefl. Offerten an die Expedition
dieses Blattes. [252

Gesucht :
ein freundliche»* Heim in freier Lage
für eine Tochter (Waise), angenehmen
Charakters, aber mit Epilepsie leichten
Grades behaftet; vorgezogen würde die
Nähe Zürichs und die Familie eines
Arztes. Gefl. Offerten an die Expedition
dieses Blattes. [249

On cherche une jeune fille connue
demi-pensionnaire pour le mois

de Mai ; prix frs. 30. — par mois,
leçons de français comprises. [239

Adresse M" Falbriard-Neukomm, St.
Imier.

Man wünscht ein grosses, starkes,
16jähriges Mädchen, guter Herkunft,

welches im Glätten wohl bewandert ist,
gegen freie Station zu placieren, wo sich
dasselbe in der Feinglätterei noch
vervollkommnen könnte. Saisonstelle nicht
unerwünscht. Gute Aufsicht erbeten.

Gefl. Offerten befördert unter Chiffre
231 die Expedition d. Bl. [231

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhause in Kaiseraugst.

Schöne, gesunde Lage; beschränkte Zahl von Töchtern. Familienleben.
Vierteljahrskurse. Prospekte durch

245] ' Frau Pfarrer Gsehwind.
Prospekte gratis!

-ö uamen es-
welche gegen hohen Rabatt sehr gangbare

(Sanitäts-) Artikel eines best
renommierten Hauses zumVerkauf übernehmen
wollen, belieben gefl. Offerten mit
Portobeilage zur Weiterbeförderung sub M K
No. 136 an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. [136

(fTocolat
• ET • y/

&aoMi
Eltern

welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mme9 Hlorard in Corcelle»* bei
Nenchätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [66

können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung find, können,

(ii)

Bad- und Wasch-Apparate
diverser Konstruktionen

offeriert billig, franko jede Bahnstation
T. Amsler, Feuerthalen

2511 bei Schaffhausen.

-LAUSANNE
SUISSE.)

LAUSANNE.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.
JVImes STEINER,

Villa Mon Rêve. [76

Garantiert reiner Oacao und Zucker.

Goldene Medaille
an der Weltausstellung von

240] Paris 1889. (H3756L)

Knabenanzüge:
545] IDr 3 Jahr 4 Jahr 6 Jahr

Façon Max (Buckskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

Verstand frank«.
Hermann Seherrer, Kameiw, St. Hallen.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthnr. [218

P,OCllf»llt' w'r<* au^ 0<^er ^un'
UCOULIll für eine Witwe mit zwei
Kindern eine nette, freundliche Woh-
iiiing in Zürich oder Basel zu
billigem Zins.

Adresse zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes. [244

Es sucht ein ThurganerMädchen,
das die Hausgeschäfte einigermassen

versteht und durch den Besuch der
Fortbildungsschule in den weiblichen
Handarbeiten etwas geübt ist, einen Platz in
einem guten Privathause in St. Gallen.
Nähere Auskunft erteilt Herr Pfarrer
Brenner in Hüllheim (Thurgau). [242

Zwei Pensionäre, Kinder oder Er¬
wachsene, sei es aus der deutschen

oder französischen Schweiz, finden bei
einer alleinstehenden Dame gute Gelegenheit

für angenehmen Landaufenthalt
in einer grössern Ortschaft. Froh-

mütige Wohnung, von Gärten umgeben.
Prachtvolle Alpenansicht. Klavier im
Hause. Gelegenheit für Schulbesuch.
Billiger Preis. Gefl. Offerten unter Chiffre
A Z 232 an die Exped. d. Bl. [232

"P"in Töchter-Institut Rheinpreussens
J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährt.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Sämereien
Gemüse-, Blumen-, Gras- und Kleesamen,

Setzzwiebetn (Justiz)
werden ausserordentlich vorteilhaft und billig

bezogen von der Samenhandlung

L,. Em. Puffer, [103
Pfistergasse 14, Luzern.

Kataloge nnd Preisverzeichnisse gratis nnd
franko. — Depots werden gesucht.

St. Gallen. Beilage zu Nr. s5 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. April I89Z.

Briefkasten.
Frau E. î. in H. Lassen Sie sich für Ihre freundliche

Sendung herzlich danken. Ihre Grütze werden bestens
erwidert.

Hkückkichc Hausmutter in N. „Dienet einander ein
jeder mit der Gabe, die er empfangen hat." Wenn viele
diesem Worte nachleben, so kann einer des anderen Glück
befördern. Ihre freundlichen Beiträge werden herzlich
verdankt.

Frl. S. B. in?t. Ihre freundliche Sendung wird
gerne gegebenen Ortes übermittelt. Besten Dank!

Frau W. K.-K. in Ä. Ihr freundlicher Beitrag
wird bestens dankend acceptiert.

Seker der „Krauen-Zeitung" in W. Ihre Antwort
auf Frage 2073 ist unvollständig. Sie haben vergessen,
den Namen des von Ihnen empfohlenen Arztes zu nennen.
Wollen Sie das Versäumte nachholen?

Frau N. K in T. Die frühere Firma hat sich

aufgelöst; es arbeiten nun beide Teile auf eigene Rechnung.
Zur Prüfung von passenden Arbeiten sind wir gerne
bereit; es müssen dieselben sich aber auf ein gewisses Maß
beschränken.

Herrn E. Z. in W. Wir hoffen, Ihnen dienen zu
können.

Frau C. H.-H. in A. Der Lohn soll sich stets nach
den Leistungen richten; es ist daher immer angezeigt, eine

Probezeit mit Durchschnittslohn zu vereinbaren, wo die

Verhältnisse beidseitig geprüft werden können. Eine
Angestellte mit delikater Gesundheit, die stetsfort und nach
jeder Richtung geschont werden muß, kann nicht erwarten,
daß ihr dabei der höchste Lohnansatz gewährt werde. Manch
einer leistet in der Hälfte Zeit ohne jedes Gefühl von
Anstrengung das Doppelte, wo ein anderes sich über
schwere lleberbürdung beklagt und um nur einigermaßen
fertig zu werden, bis in die späte Nacht hinein arbeiten
mutz. Kein Vernünftiger wird einer Herrschaft zumuten
wollen, zu den höchsten Löhnen zwei Dienstboten anstellen
zu sollen, wenn erwiesenermaßen eine mit lleberlegung
flink arbeitende Person dieselbe Arbeit mit Leichtigkeit
leisten kann.

Herrn K. H. in R. Einsendungen in den Textteil
des Blattes müssen spätestens am Dienstag in unsere
Hand gelangen, Inserate können am Mittwoch noch
aufgegeben werden.

Kragekelker in K Sie haben vollständig recht,
wenn Sie der Fixierung des Vertrages vorgängig die

Konsultation eines Arztes verlangen. Es könnten nachher

Umstände zu Tage treten, die große Schwierigkeiten
im Gefolge hätten. Das VerPfründen auf Lebenszeit bei
Privaten dürfte kaum anzuraten sein. Ein auf Zeit je
nach Wunsch kündbares Verhältnis würde jedenfalls
bessere Garantien bieten.

Witwe K. in Wenn die Tochter befähigt ist, in
einem Hanshalte energisch mitzuwirken, so geben Sie
dieselbe für ein Jahr bei einer kleineren Familie in Dienst,
wo der Schneiderberuf ausgeübt wird und wo Gelegenheit

geboten ist, in der Zwischenzeit bei dieser Arbeit

mitzuhelfen. Wenn wirkliche Freude am Berufe vorhanden

ist, so wird das Mädchen jede Minute zusammennehmen,

um sich berufliche Kenntnisse anzueignen und es
ist im stände, sich die Mittel zu einer richtigen Berufslehre

durch eigene Arbeitsleistung zu erwerben. Den Hut
ab vor einer Tochter, die sich als Dienstmagd verdingt,
um aus eigenem Verdienst Schneidern, Kochen, Glätten
und Putzmachen zu lernen, die, nach wohlüberlegtem Plane
arbeitend, von Stufe zu Stufe erwerbend und lernend
sich durchringt. Sie wird überall zum Segen werden,
wo das Schicksal immer sie hinstellt.

An die Besteller

von Einknnddecken!
Der Uersand unserer Einbanddeckel» hat begonnen.

Die im Laufe des Jahres auch als Sammelmappe
dienende Einbanddecke für die

„SeHrveizer Krauen-Zeitung" kostet Kr. L. —

„Kür die Kleine Welt" „ „ —. 60
ohne Porto.

Bestellungen werden unter Nachnahme des Betrages
prompt effektuiert.

Fehlende Nummern zum Komplettieren der Jahrgänge
werden, soweit der Vorrat reicht, kostenfrei geliefert.

i.ano!in-^>là lZreina-l.anolÌN
àer l-anolintadrik IVlartinikenfelös bei öeriin.

zur Pflege der Haut

deckung wunder Hamstellen^ und Wunden. nN

Voriügliek
Aindern.

daden iu 2iuuluden à 5V et., irr Lleedäosev à 25 u. 15 et.

k/ltoriti'SOix. Institut àe âsiuvlselles. — Nipeetion:
Ar. et Awe. Kollier. (N130N) s52

krà kedrouekte ^ ollàeken
I^r, 1.95, ^ Lrupbaclier à Lobn, /üricli.

flpnlio ^VVMnIsNV unseres LIattes werden unsern
I I UUtr^avIIIPIM v krsundlicbsn bessrmnen wur Ab-
gads an Lekreundets in beliebiger Anwabl kostenkrei go-
lioksrt. pür (lorartige älitarbsit an dsrWsitsrverbrsitung
dieses ölattos sind wir jederzeit derailed dankbar.

M m dm!, kms liloNv^Sk Xà ft. I. ZS, I. tS — Z. »s
^

Oettiuger â ko., Lsntralbok, /ilricb.

àà krülllinZn- Mil 8oiumer-8tokkv

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen

vermeiden, so verlangen Sie
ausdrücklich auf jeder Flasche die Marke der zwei Palmen.
Ausgezeichnetes Blutreinigungsmittel bei Skrofeln und
Rhachitis und bester Ersatz des Fischthrans. Hauptdepot:
Apotheke tSolltez, Murten. In Flaschen à Fr. 3. —
und Fr. 5. 5V. s906

(ZrSSOtOllt:
sin bescbeide-
nes, williges ?I»«I«I>en aus aodtbaror
Familie wum servieren und wu kloinorer
Ausbülksarbeit in eins donneto Wirt-
sedakt. Kell. 0kkortsn an die Expedition
dieses LIattes, s252

LrSSUOtit.
ein rrviiliâllvk«» Ileii» in kroisr bage
kür eins bockler (Waise), angonedrnsn
Lbarakters, aber mit Lpilspsis leiokten
Krades bebaktet; vorgewogen würde die
Läbe ?üric!>s und die Lamllie eines
Arwtes, Kell. Okkerten an die Expedition
dieses Mattes. s249

HHn ekercke uue zeuno tllle vomine" demi-pensionnaire pour le mois
de Zlai; prix krs. 30. — par mois,
leçons de français comprise». s239

Adresse baidriard-Lenkomm, st.
Imier.

xvtia»«Iit ein grosses, starkes,
16z ädriges Vlâdeben, guter klerkunkt.

wslekss im Klätten wodl bewandert ist,
gegen kreis station wu placieren, wo sieb
dasselbe in der Leinglättsrsi nocb ver-
vollkommnen könnte. Laisoostelle nicbt
unerwünsebt. Kuts Auksickt erbeten.

Kell, Okkerten bekördert unter kbillre
231 die Expedition d, Kl. s231

Xoeti- unà vauskaltunßssseliuls
im Plsrr-Iisuss in KsissrsuZsst.

Lcliöne, gesunde bags; bescbränkte ^abl von böektsrn. Familienleben,
Viertslsakrskurse, Prospekts durcd

24ös ' k'l'uu Lt8ekwinà.
Lrospekte gratis!

«
«

»
«

-<z OiLtirksiü

,1^
W

^ I t s r- n
welede idrs böcktsr in sine sekr gute
Pension placieren wollen, können sieb
mit aller Luversicbt an das Pensionat
von Sl»>«s ?lor»r«I in bei
Sssvovliàt«! wenden, lls wird nebst
branwösiscb aued Lngliscb und Nusik-
uoterricbt erteilt, bledsnbsi destedt ein
gemütlickes Familienleben und sorg-
kältixe öekandiung. — ?racbtvolle
Aussiebt, grosser Karten, gesunde bukt, —
Vorwüglieks llmpkeklungen, skg

können kostonlos
sin dslebr. Luck von 1,1, L. Lopp
in Leids sllglzt.) erkalten; dasselbe
beweist, dass selbst längs ädrig bei-
dends nocb Kenssung kind, können,

tlb

kal>- uni! WaslZk-jìppàk
âjverser XvllstrMivlikll

Ib Ainsler, Lenertiralen
251j bei sebakkbausen.

s s 01 s s L.s

gegründet 1878.
Hlmes Z 1^1 As H 15,

Villa îVlan Lêvs. s76

Klìkiìiitjeri reiiiei- imâ ?«elibr.

Lolàsns NölZäs
an der W < I < :rrr«S!»it<(I trrr,^ von

240s pgris 1369. (L3756b)

S4Ss lllt Z Isdt b à
ffsxon Idax jSuvdtlliiil fr. S. Sll L, Zll ft. S. —

Lugo jlàlàiiP „ S. Zd „ S. - „ g. ?ê

IIel-liiNin8eIieirer, ss-lmsiil»?. 8t. Kà.
Wei88k baumwollene 8tl-limpfs
werden ganw eckt diamantscbwarw ge-
lkärbt bei tbeorg; I'letsseker, eke-
mlsvbe Wäsvberei und Lärbervi in
AVti>t«rtI»nr. s218

auk lVIai oder luni
x^r eine Witwe mit wwsi

Lindern eins nette, krsundlicbs 4V «Ir-
»irrig in oder Ii»sel wu bil-
ligem Ans.

Adresse wu ertragen bei der Expedition
dieses Llattes, s244

HA» »n« t>t ein I li»rg;»»« r ^lîtdekeii,
das die Lausgssekäkte einigermassen

verstsbt und durcb den kssueb der Lort-
bildungssebuls in den weidliebsn Land-
arbeiten etwas geübt ist, einen Llatw in
einem guten Lrivatbauss in Lt. Lallen.
Xäbere Auskunkt erteilt Lsrr l't»rrer
»r«niivr in Iliilltieiin jbburgau). s242

I'« i>»i<»»itre, Linder oder br-^ waebssne, sei es aus der dsutseben
oder kranwösiseben Lekweiw, tlixien bei
einer allsinstsbendsn Lame gute belegen-
bsit kür »>ig;eii»>I>i»eii I,»»»I>»»teilt-
I»»lt in einer grössern Ortsckakt. brob-
mütige Wodnung, von Kärtsn umgeben.
Lraebtvolls Alpenansicbt, LIavier im
Lause, belegenbeit kür Lebulbssueb,
billiger Lreis. Kell. Ollertsn unter Lkikkrs
A ^ 232 an dis Lxped. d, LI. s232

OFin böebter-Institut Lbeinpreusssns
bistet einer biigländeriu oder brau-

xösiu Lsnsion und vorwügl. Lnterricbt
wum kalben Pensionspreis fS00 Nark
säbrl,), wenn sie täglick eins Ltnnds in
ibrsr biuttsrspracbe erteilt. s800

LârrkSrSÌSii
Kemll8ö-, klumen-, Km- uml Klemmen,

3sb22visì>slrr <nr«o?w)

I,. «m. s103
Lüstsrgasse 14, bravern.

üatalog« mul krrisverweivlilllsso gratis xiiil
krank«. — Depots wvrckeu g«»n«Ilt.



»dltoetfer JfrauEn-Jettung — Blätter für tten Ijausllxtirn Srrtö

Cc£©360 <5'C3

CEYLON TEA
Ceylon-Theo,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr. 7, kg.

Kongou „ 4.25 „ 72 „
Ceylon-Kaifee

in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50
pr. 7, kg., Perlbohnen „ 1. 60,

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., 73 kg. Fr. 3. —,

"Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
VVlnterthur.

[682]$

544] Echte empfehle als Spe-

Dampnlnrlpncialitätin 20Far-
uaiiioinuuoiiben.Muster gratis.
Hermann Seherrer, Kamelhof, St. Gallen.

Für Damen.
Zur vollständigen Entfernung von

Sommersprossen, Leberflecken
und unreiner Haut empfehle ein
erprobtes, ausgezeichnetes und bewährtes
Mittel. Erfolg in Zeit von 14 Tagen, den
schönsten und reinsten Teint zu erzielen.

Preis Fr. 3.—. Versand gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages.
0 3930B] Frau Hausaininann,
210] Giiterstrasse 104, Basel.

Gebrauchte

Mi\\decket
werden in uns.Fabrik
gereinigt und wieder
Wie neu hergestellt.

i H.BRUPBACHER&SOHN
35.Bahnhofstr.35. Zürich.J

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlieh dargestellt von Karl Faulmann.

Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über
200 Text-Abbildungen. Erscheint in 30
zehntägigen Lieferungen à 70 Cts.

2471 1. Hartlohens Verlair. Wien.

Dampfwaschhäfen
feinst verzinnt,

mit Kupfersack-Einsatz, nicht rostend,
zerlegbar, bestes Material.

4» Grössen:
35 45 55 65 Liter
17 19 22 25 Fr.

liefert franko [139

Ed. Leppig,
Flaschner, Chur.

Korsetts nach Mass
System Dr. W. Schulthess

Schweizerpatent Nr. 1395
für Mädchen von Fr. 6. 50, für Erwachsene

von Fr. 12. — an.

Imstamlskorsetts
System Dr. W. Schulthess

von Fr. 17. — an.

Umstandsbinden
System Dr. W. Schulthess

von Fr. 12. — an. [243
Alleinberechtigter Fabrikant:

F. Wyss, 65 Löwenstrasse, Zurich.
Man verlange ausführlichen Prospekt mit

Anleitung zum Massnehmen.

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial

Kein lästiger
Bauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen
empfiehlt fertig gebranntes Hehl, speciell für yiehlsuppcn, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. [216
Ueberall zu verlangen. Chemisch untersucht.

Ol
O
CM

opn in flüssiger, in Pillen- oder Pulverform greift die Magen--t-'töC/ll und Darmschleimhaut an, bewirkt Appetitlosig¬
keit, stört die Verdauung und führt zu Verstopfung.

E^t in flüssiger Form genommen zerstört rasch den Zahn-rilÄCli schmelz.
TT*-: çpy» wird wegen seiner stopfenden Wirkung geradezu als Stopf-•EfAÖCX.1. mittel gegen Diarrhöen ärztlich empfohlen und ver¬

ordnet (s. ärztliche Bundschau 1893, Nr. 9).

E^-j op-n eine Zeit lang gebraucht, führt zu Orgasmus (Schwindel-
EiAOv?.!.!. anfälle, Nervenzittern, Herzbeklemmung etc.), s. Thera¬

peutische Monatshefte 1891, Nr. 7.

_ # wird bei Bleichsucht, Blutarmut, Appetit-
Vlfqff Ii' 1 tfAll losigkeit, schlechter Verdauung, Ser-
AI .I I I, |li|\tj|| Ten-und Herzschwäche, in der Genesungs-

zeit nach erschöpfenden Krankheiten
Dr. med.

Hommels Hämatogen
mit grossem Erfolge angewandt.

Energisch blutbildende, mächtig
appetitanregende, die Verdauung
kräftig befördernde Wirkung.

Da es überhaupt keinen künstlichen Eisenznsatz enthält, ist
es von absoluter Unschädlichkeit für die Zähne und erzeugt niemals
Orgasmns.

Preis per Flasche Fr. 3. 25. Depots in allen Apotheken.
Prospekte mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis

und franko. [195

Nicolay & Comp., chem.-pharm. Labor.,
ZÜRICH.

Ueppigstes Wachstum
und

prachtvollen Bliitenschmuck
bei Topf- und Kübelpflanzen

e r z i e 11 m a 11 durch A n w e n d u 11 g v 011

Prof. Dr. Paul Wagners

Blumen-Dünger
(Marke W. B.). [218

Zu haben in Paketen von
7s kg à Fr. 1. 10 I durch Postnachnahme

1 kg à Fr. 2. 10 | zuzüglich Porto.
Bei grösseren Bezügen bedeutender Rabatt.

Wilh. Schauenberg, Zofingen.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen
(Z 343 Q) gratis und franko.

Diplom
Schweiz. Landesausstellung

für solide, schöne Arbeit.

Spécialité de Postiche.
Fabrik

feinster natürlichster Haararbeiten
für Herren lind Damen.

c-p -m
•-Jb ü -

«n
N ~

N

S S:

S- 3 -
« * 2.
C£=> ö?

Grosse Auswahl in fertigen
Haararbeiten, Perücken, Scheiteln

und Chignons.

Grosse Auswahl in fertigen Zöpfen
von 6 Fr. an.

SS :v I c»
speciell für Damenbediennng eingerichtet.

Billige Preise. [99

Sie UClobentbelt.
3ttu(trirte Leitung für (Toilette

unb £)anbarbeitert.

3âÇrtf<ç :
21 Bnmmern mit

2000 21bbübungen,

UychinitiiiMftcr*
Beilagen mit 250

tïïufter Oorjeidj«

nungen, 12 greftt
farbige fllobctt»
bilber mit 80—90

Figuren.

Preis oierteljahrlid? I 211. 25 pf. 75Kr»
§u bejieben burdj alle 23ud?f)anblungen u.

Poflanftaltcn. probe«nummern gratis unb
franco bei ber (Zjpebition

Berlin W, 35. — JDien I, ®perng. 5.

giit jährlich jwolf
grofoen farbigen Wofecnhllbcrn.

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall uTrifaitips Erpaaii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Geuf. [6

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

MMM
ssbr kein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,

Orangs pekoe ^ Pr. 5. 50, Pr. 6.—,
Broken pekoe „4.25, „ 4. S0,
pskos „ 3. 7S, „ 4. —,
pekoe Loucbong „ 3.75,

(ZIlill.g.-l'IlSS,
bests Ouabtàt, LoucbongPr. 4.25 pr. '/, kg.

Kongou „ 4.25 „ V- „
(Zszrlon-IL^K'ss

in Läckcben voll netto 5 KZ. Pr. 1. 50

xr. Vs KZ., psrlbobnsn „ 1. 60,

0szr1orl.-2iiriir>.t,
sebtsr, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Lis., 100 gr. 80 Lis., '/s KZ. Pr. 3. —,

erste Qualität, 17 em. lang, 40 Lis. das
Ltück.

àstsr kostenfrei, Bakatt an IVisdsr-
Verkäufer und grössers àbnsbmsr.

(?arl Oss^valâ,
>Vi»t«rtt,»v.

(682K

544^ Igelit« empfehle »Is Lps-

^?»mpnlnrll»n àtâtin 20 par-
t/âlIIVIIIllUVII ààstsrgratis
Hermîiuii8elierrer, Km«»>«k, 8t. Kàn.

i M vanikn.
^ur vollständigen pntkernung voll

î8«iumvr«I»ro««iv»i, I.«I»«rSvvIkvi»
und H»nt empfehle sin er-
prodtss, ausgsxsicknstes und bewährtes
Ulttel. Brkolg in ^sit von 14 lagen, den
schönsten und rsinsisn leint ^u erzielen.

preis Pr. 3.—. Versand gegen üaek-
nabmo oder Einsendung des Betrages.
0 3930 Ira» Hansa»»»ann,
210f Lütsrstrasse 104, Basel.

üebrsuckie
àUcleeKei^

WEpcisn in uns.f'sbl'ik
HCLSiniJt uncl wiscisn
>^>e neu lüC LIES tollt.

25.käbnkosstr.3ö. 2üpjct>.1
Durch alle Buchhandlungen ^u bemsbsrn

ÜVI UlML vkiL 6bI8IL8.
»luskmte K»cliiclits llet iliisselisclià,

«eMeimeMààliâ àrgeàllt von Karl psulmann.
Vlit 13 lakeln, 30 Beilagen und über

200 lexi-LMildungen. prsekelnt in 30
Zehntägigen Lieferungen à 70 Lis.

2i7i i. Vklli'?. Rio«.

iMpkâîàààîeil
ksinsi versinnt,

mii Kupkersack-Binsat?, nlebt rostend,
Zerlegbar, bestes Vlaterial.

4 OrössSn:
35 45 55 65 Liter
17 l9 22 25 pr,

liefert franko (139

Lâ. I^spxzÎN,
Iflktscltnor, Oiiur.

Kornetts naeü Na88
S>stom Or. V/. Sokuitbsss

Lcbwsissrpatent fir, 1395
kür klädcbsn von Pr. 6. 50, kür Lrwaeb-
sens von Pr. 12. — an.

S/stsm Or. W. Sobultbsss
von Pr. 17. — an.

Umstanàbinlien
S>stsm Or. Svbultbssz

von ?r. 12. — an. (243
Alleinberechtigter Fabrikant:

1. 1V)'SS, 65 Löwenstrasse, Zürich.

Brosse Ersparnis
an lîutter and penernngsniaterial!

Kein lästiger
lîaueii »ud Lerueli nieiirî

l)is VrsunmSkl-^sbrik
von R.n.âc)It R.isì in ^.ItsìâiiSH, Ivanton 8t. LnUon
empfiehlt tertig g«tkr»»i>t«s Ilvill, speciell kür AI«IiI«npl»vii, unentbelir-
lieb ^ur Bereitung sebmaekbaktsr Luppen, Laucen, Lemüssn etc.

Lrosse Anstalten, Lpitäler und Hoteliers sprechen sieb über das Fabrikat
nur lobend aus. (216

klobsrsli -u vsrisnzon. Obsmisob untersucht.

s-s

ìn flüssiger, in Pillen- oder Pulverform greit't die ?i»g«ii»
und Oariiisetilei>>>I>!»«t an bewirkt ^ppvtitlvsig»
It« it, stört die V er«Ii»»ii»g und kübrt ?u V « r?st0l»t »ug.
ìn flüssiger porm genommen -«rstSrt raseb den A«I»II-
svlii»à.
wird wegen seiner stopfenden IVirkung geradezu als Htvpt»
mittvl gegen Iti»rrl>ö«ii ärztlich empfohlen und ver-
ordnet (s. ärztliche Bundscbau 1893, lür. 9).
^ìne Zeit lang gebraucht, kübrt cu ttrANsinusi (Lebwinds!-
ankälls, lierven^ittern, Herzbeklemmung etc.), s. lbera-
peutiscbe Nonatsbette 1891, tir. 7.

t » wird bei Itttei< I»>>»< t>t. Illiitariiml. ^ppvtit»
KlîLHîl li Ikt 1kIZ tosiglinit, s«NIe<I>l< r V vr<I>t»»i>g, Xer-
ì^lllltlllt Klli^îlll v«i»»und in der<»«»««,»,igs-

-vit >>»<I> liri»»NI>«itv»
Dp. mell.

Bommels ^âmatogen
mit gross« strtolgv >»iig« w»„,>l.

LuSrNisOìi dliiìdilàSnàs, irtâàiÎN
âppsìiìâiii'SgsiictS, àis VSräatiuitg
krâktÎN kSkôi'âSrrtâS Wii'KvtitN.

Da es überhaupt keinen enthält, ist
es von absoluter Unschädlichkeit kür die Tläkne und erzeugt „ie»,»ls
«rg»si»»ns>.

preis per plasebe rr. ît. SS. Bepôts in »11vi> ltpotlieken.
Prospekts mit Hunderten von mir är^tlietlr» gratis

und franko. (195

^lievls^ â (!omp., eìtôm.-pkêìim. iaktbol.,

2 v i c: s.

Ueppig8tk8 H/aàtum
und

pfilliktviiûeti kliiieiizeliWllli
bei «««I IiiN«rIptI»n«vi>

erüisltm a n d uicl> à n w s n d u n gvo u

?I-of. vt. k'îlttl WsgNKI-8

Llumen-DünAsr
(idarkv IV. k.). (2i8

7iu liaben in Paketen von
kg à Pr. l. 10 > durch postnachnabms

1 kg à Pr. 2. 10 j imüüghcb Port»,
Bei grösseren Ber.ügsn dààà ksdZtt.

Wilk. Sellsuenkei'g, tilgen.
Prospekte und Lebraucksanweisungen

(?343(/) gratis und franko.

Oiploiri
8<!>W0ix. I,!tItti08itN88toIINIIA

kür solide, schöne Vrbsit,

8pec'i3liie rie ?o8iià.
t'îtbiili

keiiiütkl' i>iìtiilliell8ìei' Iliìài äi beiteu
für Zerren unà va.men.

-
^ -

Z

H- t! -

^iZz

Lrosse Auswahl in fertigen Baar-
arbeiten, Perücken, Lebsitein

und Lliignons,

Lrosse tluswahl in fertigen Tiöpken
von 6 Pr. an.

SW > «» »»
speciell llli' Damenkellienniix eivxerielltet.

Billige preise. (99

Die Modenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Zährlich:
24 Nummern mit

2vt)v Abbildungen,
14 Schnittmuster-
Beilagen mit 250

nungen, Z2 grohe
farbige ZNoden-

bilder mit 80—99

preis vierteljährlich l N?. 25 Pf. — 75?tr.

franco bei der Expedition
Berlin VV, 55. — Wien l, Vperng. 5.

Mit jährlich zmölf
groszen farbigen Modenbildern.

Line kleine Leürikt über den

à»N l.làilWW»
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Prau äsrolins kiscker,
Boulevard ds piainpalais, Lsuf. (6
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HOTEL NATIONAL PENSION

PARADISO — LUGANO
EinlUohes Hans nach Deutsch-Schweizer Art geführt.

Freundliche Zimmer.
Schöne Lage am See mit wundervoller Aussicht auf die

Gebirge.
Schattiger Garten. Billige Preise.

Portier am Bahuhof. [220

Höflichst empfiehlt sich Bendicht Rufibach,
Deutsch-Schweizer.

m

250] Unübertrefflich IH 3000 Y)

EISEN B ITTER
von JOH.R MOS! MANN

ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosi-
iii a iln. Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den
feinsten Alpenkiäutern der Emmenthaler
Berge bereitet. Aach den Aufzeichnungen
des seinerzeit weltberühmten Naturarztes
Michael Schlipp ach dahier.) — In
allen Schwächezuständen (speciell Magen-
schwache. Blutarmut. Nervenschwäche.

Bleichsucht) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheil

und des guteu Aussehens
unübertrefflich: gründlich blutreinigeud.

Alt bewährt. Auch den weniger
Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2'/?. mit Gebrauchsanweisung,
zu einer Gesundheitsknr von vier Wochen hinreicht. Aerztlich
empfohlen. Oepots: in St. Gallen in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner,
Schobinger, Stein. Wartenweiler, sowie in den ineisten Apotheken der Schweiz

/.! pen Krau fern der Emmenlheler.Bergr|

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportierVorrichtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
l'aiais de l'Industrie, Paris 189(1.

Ehrendiplom.

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Biiti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker. Münsterhof20. Zurich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
vertikale Transportier-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten w ie bei den leichtesten Stollen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und infolge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [213

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

Wunderbar ist der Erfolg
Somiuersprosseu, unreiner Teint, gelbe Fleche etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [84

Bergmanns Lilienmileh-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfüme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

rinoleum am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inoleum Milieux, 183X230, 183X275, 230X275,230X320, 215X30« cm.,
inoleum Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inoleum Vorlagen, 91X50, 105X50, 100x60, 114X68, 180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kohos- und Jute-
Teppichen aller Art.

—== Telephon. EEEE— [880

Automatische Waschmaschine
für Weisszeug und fiir waschechte bunte Wäsche.

Besorgt selbständig, ganz von sich aus, auf jedem
gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne Vorwaschung
von Hand, ohne schädl. Substanzen, auch die schmutzigste
Arbeitswäsche, nur mit Seife, unter vollständigster Schonung

aller Stoffe, seihst der feinsten Lingerie», Tüll etc.,
vollkommen rem und weiss gewaschen, fertig abgekocht
je in 1 bis l'/a Stunden eine Füllung. [246

Schönste Zeugnisse aus allen Ständen.
Nr. I für circa 15—20 Hemden Preis Fr. 24. —,

H 22-27 „ „ 80. —.
Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des Betrages zu
beziehen von: ]>. LAVATER-BUTTE, Maschinen-Ingenieur,

Freyastrasse 14, Aussersihl-Ziirich.

let:
Eisenbitte F

Seit Jahren anerkanntes medizinisches Eisenpräparat
srar Linderung und Heilung der Blutarmntli und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsilcht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsverstlmmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Keconvalescenz nnd hei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- nnd
Badekuren. Jedem Alter nnd Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlioh vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines LicineurgläsoheD

voH zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je naohdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

i*«|Mils|in »Il^ii Apotheken. — Preis 2 Fr.

[474

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [57
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum,
Zureischläf. Unterbetten, 6 » >

Einschläfige Deckbetten, 6 » »

Einschläf.Hauptkissen, 2'/sPfd. »

Ohrenkissen, 1 '/a > »

Halbflaum
Einschläfige Flaumdiivet, 3
Kindsdeckbettli, 3
Kindsdeckbettli, 2
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Slaum, pfundweise à 5 Fr.

» 120 > » 60 > > > 8
» 190 > » 135 > > > 19
> 180 > » 120 > > > 18
» 100 > » 60 > > > 7

60 > 60 > > > 1

Flaum 180 > 150 > > > 35
152 > > 120 > » > 22
120 > 100 > > > 9
90 > > 75 > » > 6

Phönix- ii Holz- nnd Kohlen - Anzünder.
_ _ _ _ Kein Petroleum!"" Unentbehrlich für jede Haushaltung.

Zu haben in Paketen à 30 Stück für 30 Cts. in den meisten Spezereihand-
lungen, Droguerien, Konsumvereinen, Kohlenhandlungen etc. Wo nicht erhältlich,
liefert direkt 500 Stück samt Kiste franko für 5 Fr. gegen Nachnahme die Fabrik
J. Hof»letter, St. Gallen. Wiederverkäufer gesucht. (H 1014 G) [856

Visit-, Gradations- und Verlobungskartenlieliefert schnell, hübsch
und billig

Buchdruckerei Th. Wirth & Cie., St. Gallen, mr

Schweizer Frauen-Zritung — Vlätter für den häuslichen Kreis

>O

MMî - MâîlOWâà - ?M8I0R

ümtlseliv!« ll»»si n»el» I»eut«el,-8ivl,« «iisar A«t»I»rt.
Irau»»>liel»a /Ilmmar.

8i«I»ü»« I-»^a »>>> 8i«v mit »»»«lervollvr ^»«ilvlit »ut «I>«
liadinAe.

KîvlmttiKsr t»»rtau. »illixv l'ev»««.
I'ortivr »ix H»I»u1lvt7 (220

ttökkcbst empüeklt sick Lsnâià lìrttìdac-k.

O

250Z UiHÛksnî^SîîlîvlH > 11 3000 V)

vo^v«.k? !^0S I

ist ter liiieiiliittar va» ^ali. I'.
«>»»», ^potii. in Laugnau i, L, — (Vus dsu
iaiiiste» VIpenkräutsru der kmmsutkaler
Lergc bereitet, Vacb dsu Vukzsiebuungen
des seinerzeit wvllbsrübmtsu l^aturarztes
1Iiet>»eI 8iel>iipp»el» dabisr,) — In
»Ile» Setiwäciiszustäuden (speciellZ>»^«»-
»>< I>»ìi» lia, lîlxtxi ixxl. ^ivrv«uûvt»«iì-
«I»a. IiI« î< Ii>x< Iit ungemsiu stärkend und
übsrkaupt zur ku l t i»K«eI>«»N ctsr Ossuud-
tieit unit des Ant«« Vusssbeus »»»Dar-
trail lieli: jx> iixilllvi» t>!»tr«»aixa»«>.

Vit bewabrt. .Vucti rien »vul^ar Le-
mitteilen zugäugkcb, indem eine kiasctie zu kr. Z /?. mit Osdraucbsauwsisung,
zu einer t.aisunilkaitsilinr va» viar HH «aiia» ilinreiclit ^ar^tlial» an>»
ptalilan. Itapatx: in ist. (lallen in den Ipntkeken: ttausmaun, Lsbsteiner,
Lokodinzvr, Stein. IVarteuweiler, sosie in «leu »leisten Vpotkeken <Ier Scliweiz

^eukcsiitscadsu kmmsulkelsr.Lsrgeî

vie neue vklvi^Màà8àe
naît ksnsxxOkìisk vO^iczìiìLlktg.

Vsrtrstsr
Liir âis Ostsokvvsiz

poux?»«»»»?» tlkîirli üiiririli l

Wsttâusststlunx
Karls 1SSS

Ooldene Redaitle.

VIsdâLlistei'rkiclidMll

àMiàiiiiskii!
Internationale Ausstellung

tliizi» âe llästtie, àus I8W,

Llirendiplom.

jì. iîàsiuen,

in lîûti
tilluixer Vettretki

tin à Staut u. it. Seiìili liliîctu
Höl>liisitlt kksiiislili,

Ilrcluslltts, lliiiiüerliosl», àu4.

Ois „vsvlsi" untersclieiàet sick in ikrsn Orundzügsn ganz von den
übrigen, im Osbraucb vorkommencten Lâbmascbinen und vereinigt in cìer
vollkommensten IVsise in sicti lírakt, Linkaelllieit, sowie Oauerkaktigkeit
mit aussergswöbnkcber Leistung bei versckiedeuartigster Verwendung, Oas
vertikale Iransportier-System der Oavis-Làbmasekins sickert unbedingte Os-
nauigksit der Funktion bei den stiirksten n ie bei <teu leiektvsten Stollen,
wodurcb Legslmässigkeit, Lctlöukeit und Solidität der bläkte erreickt wird,
und infolge dessen sick diese Vtasciüue für.jede Vrt von lîeruk eignet, — Oie-
selbe ist ebenso telekt zu erlernen wie zu gebrauekeu, (213

Voi'IvariNstvkkS
siUSNSS und snAiisokos ksbrikst, crôms und wsiss, in grösster Vuswabt,
liefert billigst das k^ldssux-Ossokält von — bluster franko — (783

L. llsk (vormàlL Kkl K Lêtllmâiill), Lei-àu.

>Vuiiàei'dili' i«t ävi' Likolg
8ammvr«praüj«au, »»rviiiar Iai»t, pallia tlvä« etc

versckwinden unbedingt beim tiizxtialia» <>!«I,r»uvIl von (84

Ler^mannZ I.i1Ì6nmi1ek-8à
von livrxm»»» »H t ».

Ol-SSÄSN Ltnâ ^ÛOÍczà

Vorrätig à Ltück 75 Llts, in den mei-
sten bpottiek«», Droguerie» und Dsrtüme-

rien, blau ackte genau auf die Lekutz-
market zwei Lsrgmännsr; denn es exi-
stieren bereits wertlose blackakinungsn.

33 Vsciiansti'ssse — 3î. ^sl lsil — Vscjisnstnssss33
deekrt sick zu offerieren t

^««laam am Stück in 180, 270, 360 cm, öreits,
inailau», blitisux, 183X230, 183X275, 230X275, MX», WX« cm,,
inalvum Läufer, 67, 90, 114 cm,,
inataum Vorlagen, 91X50, 105X50, 100x60, 114X68, 180X30 cm.,

nebst I'liwvli-, ^»pvsli^-, lialsas» und ^ut«»
Vapplvlivu alter IVrt

— I«>«z>ti<»n. ^— (880

^uiomstiseke Wssclimssekine
kür IVeissziUlg' und kür wasciieckte bunte IVäscile.

össorgt selbständig, ganz von sick aus, auf federn gs-
wöknlicken liocklierd, okns Leibung, okns Vorwasckung
von Land, okns sctlädl, Substanzen, auck dis sckmutzigsts
.brbeltswäscke, nur mit Seife, unter vollständigster Scko-
nung alter Stokle. selbst cler feinsten Lingerien, Vüll etc,,
vollkommen reni und weiss gewascken, fertig abgekockt
^e in 1 bis 1^ Stunden eine Lüllung, (246

Scliiinste /eiiguissv ans allen Ständen,
blr, I für circa 15—20 llsmden I'rai» kr. S-t. —,

II „ 22- 27 „ »t». —.
?,i,t»>u v„u, O. L,1V41'LIî»Ii1i'13'l8, blasckinen-Ingenieur,

Un v i i, »ussersUii-ZUricii,

Lissndiìîe
Inteàken.

3v!H ttársn ansrkaimtes meâtoiiiîsvtivs lLIssnprSxarat
-ur Lunterrm^ rmâ Heilung ctsr blutarmutli nnà âsr mii
ÎLr z'.icnnnnsntNiin-linàsn I.siüvn, vis: LIeioliZllelit, allgemsiii»
Lclurllclis, »IliälKksit, llerzkto>ikei>, dlasses 4u8selieii, lllaiixol zu
àxxetit, tlurzatàwixlielt, üemlitlisverstlmmlliix. àsxsxsivkiistss
StàrkwQê^r^tttst tin gtaàirxn âsr Itecollvalesoovz und dsi
^silldsn von álterssclxràà. Unterstützung ì>st I-nkt- nnâ
Laàànrsn. dsâsin àttsr nnà Sesokloodt ktiobst zntràxUvd.

^.erzttteti vtvlkaok verordnet und besten» sinxtoblon.

KekriìllvIì8iìiiiveÌ8DilA
Zwei- bis drelinal des?axss sin kleines Lictnsnrxiksobsv

voll sn nsbinsn vor oder oack den Nàlzgitsn, fs naobdsin
inan ibn besser verträgt; Kir blinder bulbe Dosis,

Z VVoblvorsoblossen nnd lin Dunkeln aniznbovs.brsn.)

»»apaTuIt» alla» ^i«alkaka». — loral's S 4r.

(474

Kàî68 ksàakkû!aZ6k clsk 8clitV6ii
gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko dureb die ganze Lcbwsiz gegen Lostnaebnabme; (57
zkiseisä/ü/?Ae mit bester Fassung und 7 ?fund ssbr keinem Lalbllaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Lr, 22
3 Lkd, Lalbttaum,

Xicsà'b/n/. küu'erbcttcn, 6 » »

Dccl'bette», 6 » »

â»scbfá/. 2'/s?kd, »

Ol»'e»î1.'/«se>î, 1^/s » »

LalbllaumÄ'/adsdcrI'bstt/i, 3

Sà- Ante,- 77a/d/?an»«, pfundweise à kr, 2,20, bock/e/ner pfundweise à 5 kr.

» 120 » » 60 » » » 8
> 190 » » 135 » > » 19
» 180 » » 120 > » » 18

100 » » 60 » » » 7
60 » 60 » » » 1

k'iaum 180 » > 150 » » » 35
152 » 120 » » » 22
120 » 100 » » » 9
90 » » 75 » » » 6

?KölR»X- Hai»- «»»t Kalila» - Vii?ti»iter.
â â — — â« â ^n Lstroieum!

Lnentbebrkck kür jede Lausbaltung,
baden in Oaksten à 30 Stück kür 30 Lts. in den meisten Spezereiband-

iungen, vroguerisn, Lonsumvsreinen, Lobtenbandiungsn etc, IVo nicbt erkättkeb,
liefert direkt 500 Stück samt Liste franko kür 5 kr, gegen Laebnabms die kabrik
I. Hat'sjtettvr, 8it. <Z»I1v». IViederverkänksr gesuebt, (L 1014 O) (856

Visit-, iAtàiW- unà VerioàiiKàtkli lisksrt soklnslt, LüdsoL
uiacl billig

Suctiàruckerei l^k. ^Virtk à Lie., 8t. QalleD.



Sdltaetier Srauen-Jcttung — Blätter far Iren ftäusIWtrn Srrt»

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapolheke—Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

mit und ohne Füllung.
Taschen-Apotheken für com-

primirte Tabletten oder für
Flüssigkeiten eingerichtet in hübschen
Etuis von Fr. 4.80 und Fr. 6.50 an.

Universal-Taschen-Apotheken
mitMedicamenten, Verband-

artikeln etc. für Reisende,
Touristen. Elegantes Lederetui, complet

mit Füllung, à Fr. 15. — und
Fr. 18. 50.

Universal-Reise-Apotheken
mit feinen Flacons, Instrumenten,
Utensilien, Verbandartikeln für
grössere Reisen, isolirte
Wohnhäuser, Institute u. s. w. Schönes,
praktisches Lederetui, complet
mit Füllung, à Fr. 25. — und
Fr. 29. -.

Hans-Apotheken von Holz in
Casselten-undWandschrankform,
einfache bis hochelegante, à Fr. 18

bis Fr. 50; die Füllung mit' Gläser
kostet Fr. 10 bis Fr. 30.

HomöopathischeApotheken
mit flüssigen Potenzen von Fr.
12.50 an; mit Slreukügelchen von
Fr. 5. 50 an. [813

Ausführliche Prospekte mit
Gebrauchsanweisung werden gerne
an Jedermann gratis und franco
versandt.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCIIATEL (SUISSE) [8

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wieaiknn-Züricli.

r Universal-Frauenbinde.

l:

H- Patent Nr. 4217. (waschbare Monatsbinde) Deutsch. Reich Nr. 6117.

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen
in Weisswaren-, Korsett-Geschäften etc. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter
Versand. Prospekte, Preislisten und Auswahlsendungen der diversen Qualitäten

zu Diensten. (449) E. Christinger-Beer, Rorschach.
Wiedervr rkäufer belieben sich an E. O. Herbschieb, Romanshorn, zu wenden.

Ä. Saurwein, Weinfelden (Thurgau)
Velociped-, Nähmaschinen- und Strickmaschinenhandlung.

Kindervelocipede mit Pferd von Fr. 25—60, Zweiräder
für Knaben u. Mädchen v. Fr. 100—250, Sportwagen
für Kinder, verstellbar in 9 verschiedenen Formen,
eiserne Kinderbettstellen von Fr. 25—50, feuer- und
diebessichere Kassenschränke u. Kassetten von Fr. 15
bis 1000, Kiuderschlitten (eiserne) v. Fr. 5—25,
Nähmaschinen, System Grützner u. System Kaiser
(Ringschiffchen), Handmaschineii v. Fr. 50—75, für Hand-
und Fussbetrieb v.Fr. 100—150, Hausindustriestrickmaschinen

mit 196 Nadeln, für alle Arbeiten, Fr. 380 inkl. Unterricht. [668

Illustrierte Preislisten gratis. — Garantie. — Fabrikpreise.
_Für Strickmaschinen genügend Arbeit garantiert.

Golliez Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 18jähriger Erfolg und ]

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Skrofeln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez
Nussschalensirup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu
erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen. j

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez
Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [905 |

Special-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1893. April.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Uaubsägeholz
— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier und auf Holz
lithographiert; ferner Vorlagen und 'Werkzeuge für Kerbschuitzerei
empfiehlt geneigter Abnahme bestens i

Ltmm-Marty — 4 Muitergasse 4 — St. Gallen.
Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg Pletscher, Wintertknr.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 5

Lehrinstitut für Damenschneiderei
Shermaxins Zuschneide-System 10

Witwe Steiger-Steiger und Tochter, Feld, Flawil.

Papeterie W. KAISER, Bern, grösste der Schweiz.

Lederwaren, Albums, Papeterien, Zeichnungsund
Malutensilien, Glasbilder, Bücher,

Lehrmittel, Bureauartikel u. s. w. Kataloge gratis. 6

Bienenhonig eigener Zucht, garantiert echt.

Kirschwasser eigener Destillat., inFlaschen.
9 Fr. Merz, Bienenzüchter, Seengen (Aarg.)

C. Sprecher, z. Schlössli, St. Galleu
Eisenwarenhandlung en gros et en détail 3

Specialttät in Laubsägeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tob 1er & Oie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. 3

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

H. Hintermeister, Küssnacht (Zürich).

Filialen in : 11

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Blei, Lausanne, Genf. gratis.

Lehrinstitut für Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell). 8

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonnieren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

§JMP Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumierenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Specialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

B@8tell-Seh.einu
D Unterzeichnete abonnier hiermit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Special-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Preise und Muster
des überall so beliebten, bei vorzüg¬

licher Qualität sehr billigen

„Baurs Malzkaffee"
versendet an Wiederverkäufer,

Kaufleute etc.
Aug. Baur, Malzkaffee-Fabrikation,

Tettnang (Württemberg).
PS. Leistungsfähige Agenten gesucht.

Für Frauen als Nebenverdienst. [49

Damen-Konfektions-Magazine

Wormann Söhne
Hauptgeschäft Basel.

Filiale St. Gallen Marktplatz.

Prachtvolle Auswahl
modernster und solider Corsets, vorzüglicher

Schnitt, von Fr. 3. 75 bis Fr. 25.
ü 1 il n A n neuester Form in allen modernen
Dl Ii büll Stoffen, sowie in Velour und

Seide. (169

Tricottaillen und Jupons.
Billigste Preise.

BENZONEOL.
Ein neues vorzügliches Fleckwasser

von Apotheker Schelling in Fleurier.
Mit grösster Leichtigkeit verschwinden
durch dasselbe spurlos Fettflecken
jeglicher Art. Es greift die zartesten Farben

nicht an und hinterlässt gar keine
Spuren. Der Versand geschieht in
Flacons zu Fr. 1. — und 60 Cts., ausserdem
in grossen Flaschen zu Fr. 2. 50. Wertvoll

für Geschäfte jeder Art, Modistinnen,

Stickereien und für jedes Haus.
Wiederverkäufer gesucht. [221

Depot für die Ostschweiz bei

T. Schelling--Rüesch
in Rheineck, Kt. St. Gallen.

Bestes natürlichstes Kindernährmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerznsatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

I*- Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende
man- sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Hausmann
in 8t, Làllsn

ksMâpotdeke—LMàzmM
empllsblt und versendet

mit urrcl Oioios Füllung,
r»»âvi» ^z»«tl>vltvii tür coin

primirts Vablsttsn oder kür flüs-
sigksiten singsricbtet in bübscksn
Ltuis von fr. 4.Sll und fr. k. Sll an,

D«o mitMedieamsntsn, Verband-
Artikeln etc, kür lîeisende,
Touristen. flsgantss Dsdsrstui, com-
plst mit füliung, à fr. IS. — und
fr. IS. SV.

Znivvr«»I-Iivi»v»i4i»«tlivDv,i
mit keinen flacons, Instrumenten,
Dtsnsiken, Vsrbauclartikeln kür
grössere keisen, isolirte Violin-
käuser, Institute u, s, w, Scböues,
praktiseims Dsderetui, complet
mit füilung, à fr. 25. — unä
fr. 20. -.

von Dol? in
Dssselten-undVVandscbrankkorm,
sinkacbs bis bocbelegants, à fr. IS
dis fr. Sll; die füilung mit Kläser
kostet fr. Ill Ins fr. Zll.

mit Mssigen ?otsn?su von fr.
12. Sll an; mit Lirsukügeleksu von
fr. S. Sll an, (813

us/'ä/i/k/âc D,-o«pc^/c Mit
kcbiViiic^suiîîccànA «-civic» c/c/vie
nit dcài'ina»» Ai nik« î!»i? /°iniicn
rci-snità "WM

Kolàs UeäSiiHsn:
tVeltâusswilunA ^.ktwerpsn 1885

Paris 1889.

cîHOdîOl.^.i'

(8M88L) (8

?ür 6 kranken
vsrsenàsn krauko gegen Dacbnakms

dtto.bîo.S.IoiIàâII-8Mii
(ca. 6(1—76 leicbt dssebädigts Stücks
der ksinsten Voilette-Leiksn). (86

Dsr^innnn ck 0c>,, IViedikon-fürick,

S vnivei'Laì-k'l'auendinàs.
-î Estent Hi. 4îI7. (Wss-kdar- Monatsdinä?) lleutsek. keick Kk. KII7.

fin?igs Dmds üiessr ltrt, dis selbst bei jabrelangsm ksbrauck nield
ersetzt werden muss. Sollte in keinem IVäsebesebrank keblen, fu verlaufen
in IVsisswaren-, Itorsstt-Kssebäktsu etc, IVo niebt srbältllcb, srkolgt direkter
Versand, Prospekte, Preislisten und àswaklsendungsn der diversen (jusli-
täten ?u Diensten, (449) ZK /^oisc/icrc/i.
VViederv- rkäuker belieben sicb an /t. <7. Zker-bsâksb, Doma»«/-»»», ?u wenden.

k.kMUkill, UelMìàkll (IdUKM)
leinoipeii-, UZiininseiiinsn- um! Zttlciiniilsciiineniisnliinng.

kîlulorvelooipeàe wit pforâ vonPr. 25—KV» Xweiräiler
für Xnadon n. lVlääedori v. Pr. 199—259, LporNvàAen
für Xinàor, vorstolldar in 9 versedieàensn porinen,

dis
1999, Liuàvr80b1!tteu (oisorvo) V. Pr. 5—25, Mit-

masrbiueu, SMein Krüt^uor u. SMorn Xaiser (King-
seditkodon), Hantlmasrbiueu V. Pr. 59—75, für Ilaiitl-
unä Pn88betriek v.pr. 199—159, llau8iul1u8trie8triLk

masvliiuen mit 196 ^aàola, für alls ^rdoiton, Pr. 389 inl^i. Ilntorriedt. l««s

IllustriertePreisliste» gratis. — (larautie. — padrikjireise. "WU
^ iìR 8trKâin»8vI»îi»«i» Kv«iiK«»»Ä ^rkvit x»r»uîivrî. ^WG

Kollie? ölutreinigungsmittsl
oder

MàltiKl' Kiivkl' IiU888kà1kIl8ÌW
bereitet von fried. Kolli«?, llpotksker in Murtsn, Sin ISjäkrigsr frkolg und î

die glänzendsten Kuren bsreektigsn die fmpksklung dieses snsrgiscbsn
Dlutrsinigungsmittsls als vorteilliaktsn frsat? kür den Debsrtbran bei
Skroieln, lîbackitis, 8eb«äo>ie, unreinem kiut, fk^emen, fleckten, Drüsen,
Ssutsussciilsg, rotem und aukgetrisbsnsm Kesiciit etc, Kolli«? Huss-
sckalensirup wird von vielen Vsr?ten vsrsekrlsben und ist angsnsbm
im kescbmaek, leicbt verdaulieb und obne Lkel oder frbrsvbsn ?u er-
regen,

Ausgeüeielinetes Stärkungsmittel bei allen seliwäoliiivlien, bintsliigen,
blutarmen, bleioksiiclitigen, an skroieln oder klisckitis leidenden Personen,

Dm àcbabmungsn ?.u verböten, verlange man ausdrücklieb Kollie?
ilussscbslensirup, Narks der ?wsl Palmen, In flaseben von Dr, 3, — und i

fr, ö, SD, letztere kür die Xur eines Nonats reickend,
Depots in allen ilpotbsken und Drogusrien. (9DS î

8peeial-üllrs88en-^n?eiger
Nonut ^1x>iiiivm«nt8»?n5ivi-tìtk 1893.

Krössts ^uswadi
in r ton«jlit II, -^4< rli?< i,g<» und scbönstem I.iiiit»>«jtk«t!«»I,
— Stücke von ^iD Lts, an und lwber - V«rI»Avii auk Papier und auk Hol?
litkograpbiert; kerner V«rI»N«ii und 4V«i»Ii»SiiK« kür livrlisvliiiil-vi-vi em-
plieblt geneigter üdnabms bestens i

Xleiàlàài, ckemiseke «Mli-1iisd>i
unÄ Ornczksrsi

c? Qsipsl in SQSSl
prompte àskûbrung der mir in àktrag

gegebenen Dlkektsn,

XleiàerMerei k edemiseds MsederLi
I'I« I>>< I>< i 4V iiit< rtIiiir.

prompte und billigste lkuskübrung aller
kkukträgs, s

likàniistjtiit lkr vàiiikilsàiài
Wà 8töiM-8!öigöi' unll ìlilîtitek, ick, ilsmil.

pîlpeiêNS >», iiiliZIii, SSM, grössts il» 8-keir,
l-ederwaren, Albums, Papeterien, ?eiebnungs-
unä liOalutensilikn, Llasbilosr, KUeber, 1>ebr»

mitte!, kursauartiksl u. s. w. Katalogs gratis. 6

A oixener Tuedt, garantiert eodt.

a,88êl* eigener Destillat., iaplasedev.
9 fi°. IVîei'i, Lieuen^ûâsr, Leengen (-àrZ.)

6. 8pi-k!l!likD, r 8äliiss>i, 8t. KnUeu
klie»«sre»lisiiili>nii m zro» et eo ôètsli «

î8pv«t»Ittàt in kniit»!,ÜAv»i-IiIt«Iii.
(Preislisten und Xataloge ?u Diensten.)

Ws8cb-Au8w!n^-IVIs8eii!nen
mit prima Kummi-1VaI?en

<Ä. I I<> I» I >-1- <1
^ollbausslr. 5, Sit. l»»II«ii. ^

Kexi. Kunst- unit ii'suenàitzîlî!lule. IM.
Dràt, ro<zDtsi-DilÄunAs-^knsts,lt
Loos-lsgber — Xürieli. — Vorstsber, ^

XIeiâkrlàrbkr«j M ekm.Msàiiàlt
U. Illntermeistvr, Kiissnsiîllt (Mâ),

Dilislsrr lia ^ ii
Sorn, llssvl, 8t. llallon, Viintertkur, kuiorn,
Nrospàs lllvl, t-aUSSNNo, Lent.

i.eki'insiitut iür IVIs8oliinen-8trieI<erei.
?r. pkr. Keller, IValdstatt (ikppsnxsll). «

^

tUSts11iAvnl4oii?

KGStGlI-WEàGt».
7) î/ài-L-e/oàeie uöo»»?cr a»/ ««iK/imoitaâà

Miii i?c/ctt»A à bc?Ae/'«g'(e» /»lèa/tcs à <ker

„Kâîcci'sc,' Z1vluc»-^eîttt»A",

llrt und vstum: firms:

preise und IVinster
des überall so beliebten, bei vor?üg-

lieber Qualität «vKr I»I1I»x«ii

„Kaup8 àlàike"
versendet an IVisdsrvsrkäuksr,

Kauklsute etc,

^iix. It»ur, lVlàkâkkes-fabrikàtion,
DettimnA (XVürttsmberg).

PS. Dsistungskäblge Agenten gssuekt,
für frausn als Kedsnvsrdisnst, 149

Oàmen-Konse!(tioiis-^âAâ?ilie

Wopmsrui ZÖliNS
Ilauptgescliäkt Dasei.

filiale .^it. 0»ll«u Aarklplat?,

pr»«Dtv«Iìv ìii>«« »IiI
Kodnitt, von Pp. 3. 75 dis Pr. 25.

Ktolken, sowie in Velour und
8à. (169

rricotìsillon und dupons.

fin neues vor?ügli<Iies fleckwasser
von ápotbsksr Sebsllillg in flsurisr,
Nlt grösster Dsicbtigkslt versebwindsn
durck dasselbe spurlos fsttilecksu zsg-
lieber Vrt, fs grsikt die Zartesten far-
ben niebt an und bintsrlässt gar keine
Spuren, Der Versand gsscbiekt in fia-
eons ?u fr, 1. — und 6D Lts,, ausserdem
in grossen flasebsn ?u fr, 2, öD. Wert-
voll kür ksscbäkte jeder Vrt, Modistin-
nen, Stickereien und kür jedes Daus.
IVisdsrvsrkäuksr gesuebt, (221

Depot kür die Ostscbwsi? bei
I ^< Ilti111lI<v - I

in Dbeiueck, Kt. St, kallöll.

Sêsìsz nsiilkiiclizt«! Kiiiilsi'iiSliniiitkI:

koirikilLkorilsr lililcli
ioiillsiiZistt uiill gtUiilliicii Ziediisieti.

Keillk Xàiled. Xeiii /Mmimtt,
Detailpreis «<> Dts. per Dücbsv.

Veàl in niien ilpotiieiien nnU iionzetieniinnliinngen.

SW- Man verlange ausdrücklieb
Domansliorncr Ilileb, event, wende
man sieb an die Milebgssellscbakt
Domanskorn, (930
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